
Vierreljährlicher Abonnements Preis Jnſerate für den CTourter werden an0

genommen: Jn Leipzig in derfür Halle und unſere unmittelbaren i rAbnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp. u ihrerO Unuiverfitätsſtraße, Sewandhaus Nr. 4.
Poſt Anſtalten überall nur:

1 Thlr.

S

Halliſche
für Stadt

In der Expedition des Couriers.

Jn Magdeburg in der Creugtz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Redakteur Dr. Schadeberg.
ne

e e

Halle, Sonntag den 21. Mat
Hierzu eine Beilage.

h nenIII II m c 7 o ee e eeenee] IET-A- e

1848.

Bei der heute angefangenen Ziehung der Aten Klaſſe 97ſter
Königlicher Klaſſen Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 40,000 Rthlr.
auf Nr. 81,869 nach Danzig bei Rotzoll; 1 Gewinn von 5000 Rthlr.
auf Nr. 63,484 nach Eilenburg bei Kieſewetter; 4 Gewinne zu 2900
Rthlr. fielen auf Nr. 20,532. 26,363. 55,459. und 72,127 nach Bres-
lau 2mal bei Schreiber, Cöln bei Reimhold und nach Marienwerder
bei Beſtvater; 33 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 74. 3503. 4877.
5693. 9967. 10,307. 11,563. 16,329. 18,592. 20,810. 21,404. 23,737.
26,289. 30,811. 30,846. 30,996. 33,135. 34,040. 36,065. 38,390. 43,561.
52458. 66,034. 61,626. 62,355. 63,695. 63,951. 66,968. 67,309.
68,582. 69,797. 71,090 und 84,911 in Berlin bei Aronjun., bei Burg,
bei Klage, 2mal bei Matzdorf, bei Securius und 2mal bei Seeger,
nach Bielefeld bei Honrich, Breslau 5mal bei Schreiber, Bromberg
bei George, Coblenz bei Gevenich, Cöln 2mal bei Reimbold, Duſs-
ſeldorf 3mal bei Spatz, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr.
bei Borchardt, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Büchting und
bei Roch, Memel bei Kauffmann, Oſtrowo bei Wehlau, Poſen 3mal
vei Bielefeld und nach Sagan 2mal bei Wieſenthal; 46 Gewinne zu
500 Rthlr. auf Nr. 2710. 8136. 8234. 9066. 10,223. 10,562. 14,183.
15,933. 17,971. 18,268. 19,491. 24,514. 25,493. 27,012. 30,197. 31,003.
32/965. 34,747. 36,589. 37,431. 39,309. 40,002. 44,611. 45,011. 45,806.
50,469. 50,553. 50,939. 56,960. 53,702. 54,696. 55,666. 57,018. 59,175.
61/685. 62,132. 62,808. 65,002. 67,365. 67,646. 70,083. 70,584. 76,480.
81,828. 82,577 und 84,380 in Berlin 2mal bei Alevin, bei Borchardt,
bei Burg, bei Grack, bei Jsrael, bei Matzdorf, bei Moſer und 5mal
bei Seeger, nach Breslau bei Froböß, bei Holſchau und 4mal bei
Schreiber, Bromberg bei George, Bunzlau bei Appun, Coln bei
Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Elberfeld bei Heymer, Elbing bei
Silber Halle bei Lehmann, Königsberg i. d. N. bei Jacoby, Koö-
nigsberg in Pr. bei Borchardt, Magdeburg 3mal bei Brauns und
bei Buchting Minden bei Stern, Poſen bei Bielefeld, Potsdam
2mal bei Hiller, Ratibor bei Samoje, Sagan bei Wieſenthal, Stet-
tin 2mal bei Wilsnach, Stralſund bei Clauſſen und nach Weißen-
fels bei Hommel; 61 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 484. 3478.
8138. 9144. 9469. 10,061. 10,135. 11,114. 12,312. 14,388. 15,058.
16,496. 16,999. 17,461. 18,916. 20,501. 21,875. 22,868. 23,292. 26,3 3.
26,412. 29,837. 34,568. 36,962. 38,912. 40,105. 40,527. 42,085. 42,412.
42,429. 42,537. 42,561. 43,883. 44,941. 45,060. 47,656. 51,756. 52,386.
56,669. 57,676. 58,484. 59,580. 60,577. 62,166. 63,187. 64,683. 65,128.
66,265. 66,344. 66,666. 66,690. 67,825. 70,523. 73,941. 77,312. 77,995.
79,064. 80,362. 82,150. 83,536 und 84,418.

Berlin den 18. Mai 1848.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Bekanntmachung.
betreffend die Unguültigkeit der KaſſenAnweiſungen, welche mit ſchwar-

zer Dinte krezzweis durchſtrichen ſind.
Wir haben ſchon früher das Publikum in Kenntniß davon ge

ſetzt, daß Kaſſen Anweiſungen welche als ſchadhaft und nicht mehr

circulationsfaähig von der Kontrolle der StaatsPapiere eingelöſt wor-
den, auf der Vorderſeite mit einem ſtarken Kreuz von ſchwarzer Dinte
verſehen werden um ſie als werthlos zu bezeichnen. Wir finden
uns veranlaßt, von neuem hierauf aufmerkſam zu machen und vor
der Annahme ſolcher völlig ungultiger Papiere, welche nur betrugli-
cherweiſe wieder in Umlauf gebracht ſein können zu warnen, indem
die Staatskaſſe dafür keinen Erſatz leiſtet. Sollten etwa derartigeKaſſen Anweiſungen irgendwo zum Vorſchein kommen, ſo ſind ſie

wo möglich anzuhalten und uns einzuſenden, oder es iſt wenigſtens
uns oder der betreffenden Polizei Behörde ſofortige Anzeige davon
zu machen.

Berlin den 17. Mai 1848.
Haupt Verwaltung der Staats Schulden.

von Berger. Nathan. Köhler. Knoblauch.

Deutſchland.
Halle d. 20. Mai. Nachſtehende, mit der Unterſchrift

vieler Hunderte von hieſigen Einwohnern aus allen Lebens-
ſchichten verſehene, Adreſſe iſt an das Königl. Staatsminiſte-
rium abgegangen. Wir fugen am Ende nur die Unterſchrift
eines Halloren bei.

„Die unterzeichneten Einwohner von Halle fuühlen ſich ge-
drungen, dem Königlichen Staats Miniſterium vor Allem ihre
herzliche Zuſtimmung zu dem Beſchluſſe deſſelben vom 10. d.
Mts. auszudrucken von welchem ſie die Ueberzeugung hegen,
daß er eben ſo ſehr in der Gerechtigkeit begrundet ſei, als
durch politiſche Nothwendigkeit bedingt und durch die theuerſten
Jntereſſen des Landes und der Monarchie empfohlen werde.
Zum zweiten, bezeugen ſie dem Königlichen Staats Miniſte-
rium ihren innigen und aufrichtigen Dank fur den entſchloſſe
nen und muthigen Widerſtand den daſſelbe bei dieſer Gelegen-
heit geſetzwidrigen Zumuthungen gegenuüber geleiſtet und fur
das ſtreng conſtitutionelle Verfahren, das es auch dabei be-
obachtet hat. Sie uberlaſſen ſich der Hoffnung, daß auf dieſe
Weiſe am erſten die Ruhe und Ordnung wiederkehren durften,
welche fur das ganze Land der Gegenſtand des dringendſten
Bedürfniſſes iſt, indem ohne die Ordnung die Freiheit ſelbſt
untergraben, der Wohlſtand der Einzelnen und die Unabhan
gigkeit des ganzen Königreichs erſchuttert werden mußten.

Halle, den 17. Mai 1848.
Die kurze Zeit geſtattete vielen nicht, ihre Theilnahme

durch Unterſchrift darzulegen, ſind aber von ganzem Herzen



bereit, Se. Königl. Hoheit mit offenen Armen zu empfangen
und freuen ſich des Augenblicks, Jhn willkommen heißen zu
durfen in Halle. Einer fur alle

Gottfried Bandermann,
Hallore.

Magdeburg, d. 18. Mai. Von den hieſigen Stadt
behörden iſt unterm heutigen Tage eine Adreſſe folgenden
Jnhalts an das Staatsminiſterium nach Berlin abgegangen:

»Magdeburg, den 16. Mai. Die jüngſten Nachrichten
aus Berlin drängen uns, aus dem Kreiſe vieler Gleichgeſinn-
ten heraus folgende Erklärung zu geben: Jn dem Antrage auf
Zurückberufung des Prinzen von Preußen mißbilligen wir die
Form die Maßregel ſelbſt erachten wir für nothwendig und
jede ſich daran knüpfende Beſorgniß, zumal nach den öffentlich
für die Geſinnung Seiner Königlichen Hoheit zugeſagten Bürg-
ſchaften, für unbegründet. Wie man aber auch über den Ent
ſchluß des Hohen Staatsminiſterii urtheilen möge: es giebt nur
einen Ort, wo daſſelbe Rechenſchaft zu geben hat, und der iſt
die Verſammlung der Landesvertreter. Wir proteſtiren dagegen,
daß einzelne Clubs oder Volksverſammlungen in Berlin ihre
Wünſche und Gelüſte für den Willen der geſammten Nation
ausgeben wir proteſtiren dagegen, daß ſolche Verſammlungen
durch Aufreizung der Maſſen und durch Oſtentation roher Ge
walt einen Einfluß auf die Regierung auszuüben verſuchen.
Wer ſolche Mittel nicht ſcheut, iſt ein Feind der Freiheit und
conſtitutioneller Staatsordnung. Einem Hohen Miniſterio dan
ken wir für die den jüngſten Demonſtrationen gegenüber be-
wahrte Feſthaltung des conſtitutionellen Standpunktes und for-
dern für alle Folge bei weitern Verſuchen, die jüngſt errunge-
nen Güter durch Willkür und Anarchie in Frage zu ſtellen, zu
gleicher Feſtigkeit auf. Wir unſerer Seits dürfen für unſere
Stadt die Zuſage geben, daß ihr moraliſches und politiſches
Gewicht ſtets auf Seiten der Freiheit und alſo der Ordnung
ſein wird.

Eine Adreſſe gleichen Jnhalts wird in den nächſten Ta
gen, mit vielen Unterſchriften hieſiger Einwohner bedeckt,
auch an das Staatsminiſterium abgehen.

Berlin, d. 18. Mai. Nach den Tagen der Aufre-
gung haben wir jetzt Tage der Beruhigung gehabt. Die
Meinungen in Betreff der Rückkehr des Prinzen von Preu-
ßen haben ſich gewiſſermaßen ausgeglichen. Es ſind gegen-
ſeitige Conceſſionen gemacht. Die Eröffnung der National-
Verſammlung und ihre Zuſtimmung ſteht als Burgſchaft
zwiſchen dem Beſchluß des Miniſteriums und der Ausfuüh-
rung deſſelben. Noch iſt keine Nachricht eingegangen,
daß der Prinz London verlaſſen hätte. Nicht ohne Bedeu-
tung iſt der Wechſel in der nächſten militairiſchen Umge-
bung des Prinzen. Seinen früheren Adjutanten iſt eine
andere Beſtimmung geworden. Der Major Laue iſt als
erſter Adjutant deſſelben eingetreten ein Mann der, außer
ſeinen hochgeachteten militairiſchen Fähigkeiten auch das
Verdienſt beſitzt, ſich frei den Entwickelungen der Zeit an
geſchloſſen zu haben. Es iſt bekannt, daß derſelbe auch
durch einen fünfjährigen Aufenthalt in der Türkei und thä
tige Theilnahme an dem Kriege zwiſchen dieſer und dem
Paſcha von Aegypten (Schlacht bei Niſib) ſich wichtige mi-
litairiſche Erfahrungen erworben hat. Auch jetzt, in dem
Schleswig-Holſteinſchen Feldzuge, war er als Generalſtabes
Offizier thätig und hat ſich die ehrenvollſte Anerkennung
des Chefs dieſer Kriegsoperation gewonnen.

Der Obriſt von Rööder iſt zum Kommandanten von
Wittenberg ernannt an ſeiner Stelle hat der Obriſt Ba-
gen ski vom 2ten Regiment das neunte, welches bisher
Hr. von Röder befehligte, erhalten.

Berlin, d. 19. Mai. Der Biſchof des Bisthums
Kulm, Dr. Sedlag, iſt von Kulm hier angekommen.
Se. Durchlaucht der Fürſt Felix von Lichnowski, iſt
nach Frankfurt a. M., und Se. Excellenz der Wirkliche Ge
heime Rath und Ober-Ceremonienmeiſter, Graf von Pour-
tales, nach der Schweiz von hier abgereiſt.

Poſen, d. 17. Mai. Der Koönigliche Kommiſſarius,
General der Jnfanterie v. Pfuel, hat nachſtehende Bekannt-
machung erlaſſen

„Nachdem ich durch meine Bekanntmachung vom 12. d. M.
die Gränz-Linie zwiſchen dem dem deutſchen Bunde einzuverlei-
benden und dem zu reorganiſirenden Theile des Großherzogthums
Poſen vorläufig bezeichnet habe, ſoll nunmehr ſofort zur Errich
tung der für den letzteren Theil zu bildenden neuen Regierung
geſchritten werden. Zum Präſidenten derſelben iſt der Ritterguts
beſitzer Dr. v. Kraſzewski ernannt, welchen ich erſucht habe, die
ſes Amt unverzüglich zu übernehmen. Da die Demarcations-
Linie mehrere landräthliche Kreiſe durchſchneidet, ſo wird eine an
dere Kreis -Eintheilung erforderlich, und es wird daher für die
der neuen Regierung zuzutheilenden Kreiſe Folgendes beſtimmt:
J. Jm Regierungs-Bezirk Poſen. 1) die der Reorgani-
ſation unterliegenden Theile des poſener und koſtener Kreiſes wer
den zu einem landräthlichen Kreiſe vereinigt, als deſſen Kreieſtadt
einſtweilen Koſten unbeſchadet ſpäterer Abänderungen bezeichnet
wird 2) von den Kreiſen Schrimm und Schroda werden die dem
deutſchen Bunde einzuverleibenden Theile abgetrennt im Uebrigen
verbleiben dieſe Kreiſe in ihren gegenwärtigen Verhältniſſen mit
den beiden Kreisſtädten Schrimm und Schroda; 3) der der
Reorganiſation unterliegende Theil des kröbener Kreiſes bildet
einen landräthlichen Kreis für ſich mit der Kreisſtadt Goſtyn
4) daſſelbe gilt von den der Reorganiſation unterliegenden Thei-
len des krotoſchiner Kreiſes, in welchem die Stadt Kozmin
zum Sitz der Kreisbehörde beſtimmt wird 5) die Kreiſe Pleſchen
und Wreſchen bleiben unverändert 6) im adelnauer Kreiſe wird
vorläufig die Stadt Adelnau zur Kreisſtadt beſtimmt wegen
Abtrennung der Stadt Oſtrowo und eines Gebietes zur Verbin
dung mit Schleſien aber das Nähere vorbehalten 7) vom ſchild
berger Kreiſe wird die Stadt und Herrſchaft Kempen abgezweigt.
II. Jm Regierungs- Bezirk Bromberg. 1) der gneſener
Kreis bleibt unverändert; 2) die der Reorganiſation unterliegen-
den Theile der Kreiſe Mogilno und Jnowraclaw werden zu einem
landräthlichen Kreiſe mit der Kreisſtadt Trzemeſzno vereinigt
3) der der Reorganiſation unterliegende Theil des wongrowiecer Kreiſes
bildet einen beſonderen Kreis mit der Kreisſtadt Miescisko. Es
wird übrigens durch die Beſtimmung der Entſcheidung über die bereits
eingegangenen oder noch eingehenden Reclamationen in keiner
Weiſe vorgegriffen. Dieſe Reclamationen, welche ich fortdauernd
von beiden Nationalitäten noch anzunehmen bereit bin, können
ihre Erledigung erſt in einer ſpäteren ruhigeren Zeit erwarten,
weil ſie nur dann erſt ihrem Gewichte nach gewürdigt werden
können. Jch werde nunmehr in den oben bezeichneten Kreiſen
ungeſäumt die Wahl der Landräthe anordnen, auch wegen ander
weiter Organiſation der PolizeiVerwaltung die erforderliche Ein
leitungen treffen. Poſen, d. 14. Mai 1848. Der General der
Jnfanterie, Jnſpecteur der 3. Armee Abtheilung und Königlicher
Kommiſſarius. v. Pfuel.“

Lübeck, d. 15. Mai. Unter den heute Morgen mit
der „Alexandra* von St. Petersburg angekommenen Paſſa
gieren befindet ſich der Furſt Michael Obrenowitſch. Nach
einer mundlichen Mittheilung des Furſten, hatte der daäni-
ſche Abgeſandte von dem Kaiſer Nikolaus, bezüglich des
IJnterventionsgeſuches, eine abſchlägige Antwort erhalten.
Der Kaiſer ſoll ſich mit großer Beſtimmtheit dahin ausge
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ms ſprochen haben, daß ſich Rußland, ſo lange es irgend mog
lich, neutral verhalten werde.

Kiel, d. 16. Mai. Privatbriefe aus Sundewitt wol-
len wiſſen daß beim Morgengrauen des vorgeſtrigen Tages
wiederum 200 Dänen von Alſen gelandet ſeien, daß die
hannoverſchen Soldaten ſogleich haben angrelfen wollen,
von Halkett aber zurückgehalten worden bis jene ziemlich
vorgeruckt waren darauf aber ſeien die Dänen angegriffen
und groößtentheils vernichtet, nur wenige ſollen gefangen ge-
nommen keiner aber entkommen und nach Alſen zuruckge-
kehrt ſein. Die Verſtärkung des 10. Armeecorps, 18,000
Mann wird nächſtens erwartet.

Kiel, d. 16. Mai. General Wrangel hat folgendes
Schreiben an die proviſoriſche Regierung zu Lauenburg
erlaſſen

Einer 2c. Regierung beehre ich mich in der Anlage ab
ſchriftlich den Auszug des Protokolls der 38. Sitzung der deut
ſchen Bundesverſammlung vom 28. April 1848 zur Kenntniß-
nahme zu überſenden. Eine 2c. Regierung wird daraus erſehen,
daß die Bundesverſammlung das Verfahren gemißbilligt hat,
durch welches Sie das lauenburgiſche Truppencontingent aus
Holſtein zurückgezogen haben, und daß ich beauftragt bin, ohne
Verzug Maßregeln zur Abhülfe zu ergreifen. Die Ueberzeu-
gung, welche ich von der deutſchen Geſinnung einer 2c. Regie
rung ſowie von deren Gehorſam für die Befehle des deutſchen
Bundes hege, läßt mich hoffen daß es genügen werde, Sie
hierdurch aufzufodern: »Achtundzwanzig Stunden nach Empfang
dieſes Schreibens alle Mannſchaften des lauenburgiſchen Con
tingents nach Rendsburg in Marſch zu ſetzen dort werden ſie
wieder equipirt und durch die dortige Commandantur zu ihren
reſpectiven Corps inſtradirt werden. Eine 2c. Regierung erſu
che ich, mir umgehend Anzeige über den Empfang dieſes pr.
Eſtaffette abgehenden Schreibens zu machen und mir eine ge-
naue Nachweiſung über die Zahl der abzuſendenden Mannſchaf-
ten, ſowie üder die Truppencorps, zu welchen ſie gehören, ein-
zuſenden. Tief betrüben würde es mich, wenn eine 2c. Regie
rung durch Zögerung oder Nichterfüllung zur Anwendung von
Zwangsmaßregeln mich nöthigen ſollte. Der Oberbefehlshaber
der Armee. (Gez.) v. Wrangel. Kolding, am 6. Mai 1848.«0

Kiel, d. 17. Mai. Die Galathea hat geſtern einen
Beſuch von einem däniſchen Dampfſchiff erhalten und iſt
in Folge deſſelben wie es ſcheint, ſofort weiter in See ge-
gangen. Sie hat ihren Stationsort, den ſie bisher bekannt-
lich in der äußern Bucht unſeres Meerbuſens genommen,
nach dem z Schäferhauſe auf Bottſand, der nordoöſtlich
ſten Spitze Holſtein, hin verlegt. Fiſcher aus Möllenort,
die heute Morgen in aller Fruhe ausgefahren waren, um
ihre Netze zu ziehen, hatten damals ſchon 4 KanonenScha-
luppen bei der Corvette vorgefunden.

Nendsburg, d. 16. Mai. Mit Ruückſicht darauf,
daß das Feſtland des Herzogthums Schleswig jetzt vom
Feinde gänzlich geräumt und der Zuſtand des Landes die
Beſchränkung exceptioneller Maaßregeln thunlich macht,
verfügt die proviſoriſche Regierung unter dem 15. d., wie
folgt: Die Beſtimmung der Verfügung vom 1. Mai d. J.,
betreffend die Unterſagung j glichen Verkehrs mit dem Koö-
nigreiche Dänemark daß die Uebertreter dieſes Verbots
nach der Feſtung Rendsburg zu transportiren ſeien, wird
hierdurch aufgehoben. Die wegen Verdachts des Verkehrs
mit dem Feinde verhafteten Perſonen ſind nach Befund der
Umſtände von den beikommenden Polizei- Behörden zur Ver
antwortung zu ziehen oder den ordentlichen Gerichten zur
weitern Wahrnehmung des Erforderlichen zu überliefern.

Schleswig d. 15. Mai. Ueber die Friedensunterhand-
lungen wird jetzt berichtet, daß die Dänen den Status quo
ante herſtellen wollen, alſo Alſen und Arroöe raumen, die ge-
nommenen Deutſchen Schiffe herausgeben, die Blokade uüber
all aufhören laſſen und in eine Auswechſelung der gefangenen
Deutſchen Beamten und Soldaten gegen die Daniſchen Ge
fangenen willigen. Dagegen verlangen ſie aber völlige Rau-
mung Jütlands von Seiten der Deutſchen Truppen. Dafuür
ſpricht die heute Abend eintreffende Nachricht, daß das geſtern
hier angekommene ſchwere Geſchutz, 22 24pfuündige Kanonen
und 82——-84pfuündige Bombenkanonen, aus Rendsburg zu heute
Abend nach Fredericia beſtimmt in Apenrade Contreordre
erhalten hat. Ferner auch, daß es den Daänen auf den Jn-
ſeln, namentlich in Funen durchaus an Lebensmitteln fehlen
ſoll; ſo wird erzaählt, daß 6 Daniſche Soldaten nach Fredericia
von Fünen herübergeſchwommen ſeien, die dieſes berichteten.

Schleswig, d. 17. Mai. Vom Norden empfangen
wir Nachrichten, denen zufolge die Räumung von Alſen
und Arroe von den Danen jetzt in naher Ausſicht ſteht.
Eben ſo werden die deutſchen Schiffe von dem auf ſie ge-
legten Embargo befreit werden, wogegen das deutſche Heer
Jütland räumen wird. Mit der Antwort des preußiſchen
Staats Miniſteriums auf die Not'ſication von Seiten des
ſchwediſchen Hofes wurde dies übereinſtimmen. Erſt nach
Eintritt dieſes Zuſtandes würden die Friedens-Unterhand-
lungen beginnen.

Hamburg, d. 18. Mai. Ein Adjutant des Generals
Halkett, welcher heute aus dem Hauptquartier mit Depeſchen
nach Hannover ging, verſicherte, daß der Friede mit Danemark
un wie abgeſchloſſen ſei. Der letzte Kanonenſchuß ſei ge
allen.

Hannover, d. 18. Mai. Der König hat den Befehl
ertheilt, daß fünf fernere Bataillone der Armee mobil ge-
halten würden. Auszug einer Depeſche des General-
lieutenants Halkett aus Ulderup vom 16. Mai. Jan den
nächſten Tagen ſollte eine Veränderung in der Dislocation
der Truppen des zehnten Armeecorps vorgenommen wer-
den, und das Hauptquartier demzufolge am 18. Mai nach
Apenrade kommen. Die Danen waren am 16. Mat Mor-
gens wieder mit zwei bis drei Compaznien bei Sonderburg-
Fähr gelandet, um am zweiten Bruückenkopfe zu arbeiten.
Das mecklenburgiſche zweite Musketierbataillon unterhielt
mit den Daänen ein wegen der Entfernung wirkungsloſes
Feuergefecht; da jedoch die Kanonenboote, welche auf un-
ſerm rechten Flügel wieder ein Gehoöft anſteckten, die Ti-
railleurlinie flankirten, ſo zog ſich dieſe zurück und die Da
nen folgten. Der Brigadecommandeur, Oberſt Graf Ran-
zau, ließ, um das Gefecht zu beendigen, die Mecklenburger
durch das zweite oldenburgiſche Bataillon ab öſen, welches
nach einem kurzem Feuergefechte durch einen Bayonnetan-

die Danen zum raſchen Umkehren und Einſchiffen
noöthigte.

Frankfurt a. M., d. 18. Mai. Jn der 53. Sitzunz
der deutſchen Bundesverſammlung vom 16. Mai nahmen
folgende neue Bundestagsgeſandte ihren Sitz ein: fur Sach-
ſen Koburg- Gotha Geh. Rath Baron v. Stockmar, fur
SachſenMeiningen Prof. Dr. Perthes, fur Sachſen Wei-
mar und Altenburg Land marſchall Geh. Rath von der Ga-
belentz. Die Curtatſtimme für dieſe Staaten führt v. d.
Gabelentz. Ein Schreiben des General v Wrangel vom 11.
Mai berichtet über deſſen Correſpondenz mit dem Befehls-
haber der däniſchen Flotte wegen Beſchießung der Stadt
Middelfarth. Ein Schreiben der Rezierung von Ratzeburg,
in Betreff der Stellung des Contingents des Herzozthums



Lauenburg zum 10. Armeecorps wird an den politiſchen
Ausſchuß verwieſen. Der preußiſche Geſandte zeigt an, daß
ſtatt des zum Generalmajor ernannten Oberſten From der
Generalmajor von Peuker zum Bevollmächtigten bei der
Militärcommiſſion ernannt worden ſei. Dem Antrag der
kurheſſiſchen Regierung daß die in Baden ſtationirten kur-
heſſiſchen Truppen ſo ſchleunig wie moglich zurückgezogen
werden dürfen theils um das Contingent mobil machen zu
können, theils um Unruhen im dortigen Lande zu begegnen,
wird durch eine entſprechende Weiſung an den Oberbefehls-
haber des 7. und 8. Armeecorps unter der Vorausſetzung,
daß keine beſondern Umſtände obwalten, entſprochen. Der
Geſandte von Braunſchweig bringt die Anſichten dieſer Re
gierung uüber Ausführung der Oeffentlichkeit der Bundes-
tagsſitzungen zur Kenntniß; hiernach ſoll über alle Verfaſ-
ſungsangelegehelten öffenthich in pleno berathen, eine Ma-
jorltät von der Stimmen zur Beſchlußfaſſung fur genuü-
gend gehalten, und in einer zu entwerfendegn Geſchäftsord-
nung das weitere beſtimmt werden. Dieſer Vortrag wird
an den Reviſionsausſchuß verwieſen.

Frankfurt a. M., d. 18. Mai. Jn der geſtern
Abend um 7 Uhr gehaltenen vorbereitenden Verſammlung
der bereits anweſenden Mitglieder der conſtiturrenden Ver-
ſammlung (über 300) wurde beſchloſſen, ſich heute den 18.
Nachmittags 3 Uhr im Kaiſerſaale wieder zu verſammeln,
und um 4 Uhr nach der Paulskirche, dem Sitzungslocate
der conſtituirenden Verſammlung, im Zuge ſich zu begeben,
wo ſodann die Eröffnung der conſtituirenden Verſammlung
mit der Ermittlung des Alterspräſidenten ſtattfinden ſoll.
Das älteſte Mitglied war bis jetzt der ehemalige Burger-
meiſter Behr von Bamberg, gewähit im baieriſchen Wahl-
bezirke Kronach, alt 73 Jahre.

Jn der 54. Sitzung der Bundesverſammlung vom 17.
Mai trat für den ausgetretenen Senator Harntier der Senator
Souchay als Geſandter der Stadt Frankfurt in die Bundes-
verſammlung ein. Senator v. d. Hude legitimirre ſich als
Stimmfuüührer der freien Städte. Berichte des Syndicus
Banks vom 13. d. M. wurden verleſen und dem Marine-
ausſchuß uberwieſen. Der hannoöveriſche Geſandte gab im,
Namen, ſeiner Regierung eine Erklärung bezüglich des von
den Vertrauensmännern ausgearbeiteten BVerfaſſungsentr-
wurfs und der Grundſätze ab, auf welche die Verfaſſung
baſiren muſſe, indem er zugleich anzeigte, daß er inſtruirr
ſei, auf eine Erörterung der einzelnen Beſtimmungen des
Entwurfs einzugehen. Der badiſche Geſandte kuüpfte hier-
an die Erklärung, daß auch er fur eine ſolche Erörterung
inſtruirt ſei. Auch die Geſandten von Sachſen-Weimar,
Sachſen Altenburg Braunſchweig und Oldenburg erklär-
ten die Bereitwilligkeit ihrer Regierung, alle irgend mog-
liche Opfer der Freiheit Deutſchlands bei Feſtſetzung der
kunftigen Reichsverfaſſung zu bringen und inſtrurrt ſeien
auf eine Erörterung der Einzelnheiten des Verfaſſungsent-
wurfs einzugehen. Der wuürttembergiſche Geſandte uber-
reichte das Geſetz uber die Wahlen der Abgeordneten zur
Nationalverſammung.

Wien, d. 16. Mai. Jede Stunde bringt eine Aen-
derung. Jetzt iſt folgende Proclamation, unterzeichnet vom
Kaiſer und ſämmtlichen Miniſtern angeheftet:

Zur Beruhigung der am 15. Mai 1848 in unſerer Reſi-
denzſtadt Wien entſtandenen Aufregung und zur Verhütung ge-
waltſamer Ruheſtörungen wurde von unſerm Miniſterrathe die
Zurücknahme des für unſere Nationalgarde am 13. Mai 1848
erlaſſenen Tagesbefehles in Betreff der Vorgänge des politiſchen
Centralcomité beſchloſſen, und ebenſo wurde bereits den von der

Nationalgarde geſtellten zwei Bitten die Gewährung zugeſagt
daß nämlich die Stadtthore und die Burgwache gemeinſchaftlich
von dem Militair und der Nationalgarde nach allen ihren Ab-
theilungen beſetzt werden ſollen, und daß das Militair nur in
jenen Fällen des erfoderlichen Beiſtandes herbeizurufen ſei, wo
die Nationalgarde ſelbſt es anſucht. Dieſen Beſchlüſſen fügen
wir noch, um alle übrigen Anläſſe zu Mißvergnügen und Auf-
regung zu beſeitigen, nach Einrathen unſers Miniſterrathes die
weitere Beſtimmung bei, daß die Verfaſſung vom 25. April
1848 vorlaufig der Berathung des Reichstags unterzogen wer
den ſoll, und die Anordnungen des Wahlgeſetzes, welche Be-
denken hervorgerufen haben, in einer neuerlichen Prüfung zu
erwägen ſeien. Damit die Feſtſtellung der Verfaſſung durch die
conftituirende Reichsverſammlung auf die zuverläſſigſte Weiſe
bewirkt werde, haben wir beſchloſſen für den erſten Reichstag
nur Eine Kammer wählen zu laſſen, wonach alſo für die Wah
len gar kein CEenſus beſtehen und gar kein Zweifel einer un
vollkommenen Volksvertretung entfallen wird. Wir hegen hier
nach die Zuverſicht, daß alle Klaſſen der Staatsbürger mit
Ruhe und Vertrauen der baldigen Eröffnung des Reichstages
entgegenſehen werden. Wien, am 16. Mai 1848. Ferdi-
nand. l. S.) Pillersdorf, Miniſter des Jnnern und pro
viſoriſcher Präſident. Sommaruga, Miniſter der Juſtiz und
des Unterrichts. Krauß, Finanzminiſter. Latour, Kriegsmini-
ſter. Doblhoff, Miniſter des Handels. Baumgartner, Mini-
ſter der öffentlichen Arbeiten.

Zugleich beſtätigt ſich, was Niemand bezweifeln konnte,
daß das G. ſammiminiſterium abgetreten iſt. Dieſe Vor
gange haben uns die Kraft und die Mittel gelähmt, der
Krone zur Stütze zu dienen heißt es in der betreffenden
Anzeige. Einzig der Wunſch des Hofes konnte den Mini-
ſterrarh bewegen, vei der Dringlichkeit und Gefahr der
Verhättniſſe, sinterlmiſtiſch die Geſchäfte fortzufuühren“, bis
ein neuer erwähit iſt. Die Calamität fur den oöſterreichi
ſchen Staat wächſt von Minute zu Minute; Alles fällt
aus eigander, und nirgend eine Hand, die Zügel zu faſſen.
Pillersdorf iſt ein braver, ehrlicher Mann, aber geſchwächt
und verkrümmt durch das alte Syſtem. Wer wird und
kann die Leitung ubernehmen? Weſſenberg, Colloredo, Ap
ponyi werden genannt Keiner genugt. Wir ſehen dem
Schummſten in den nächſten Tagen entgegen, trotz der Sie-
gesnachrichten aus Jtalten (Treviſo und Palmanuova ſollen
genommen ſein), trotz mannigfach auftauchenden Patriotis
mus. Dor Hofkriegsrath iſt auch aufgelöoöſt, ſeine Ge
ſchäfte übernimmt das Kriegs miniſterium. Dunkel ſind die
Gründe, weshalb der Bankgouverneur Lederer plötzlich
ſeines Amtes enthoben und ſein Vorgänger eingeſetzt wurde.
Heute Abend iſt wieder Sitzung des Centralcomité. Die
Arbeiter organiſiren ſich. Die 50. Abtheilung derſelben
(1000 Mann) ſchickte heute eine Zuſtimmungsadreſſe an die
Univerſität.

Votzen, d. 8. Mai. Die Wahlſchlacht fur Frank
furt ſcheint im größten Theile Tyrols im ultramontanen
und ſeparatiſtiſchen Sinne gegen jeden aufrichtigen und in
nigen Anſchluß an Deutſchland auszuſchlagen. Hler wurde
heute Vormittag der Freiherr von Unterrichter gewählt, fur
Meran ſoll der bekannte Alliirte der Jeſuiten Freunde in
Muünchen, Pater Beda Weber ein BenedictinerMoönch, in
Brixen der Theologie-Profeſſor Prieſter Gaſſer furs Unter
Janthal, Profeſſor Albert Jäger, auch Benedictiner-Moönch,
für das obere Janthal endlich der Prieſter Aloys Flix, Pro
feſſor der Aeſthetik an der innsbruker Univerſität, in Aus-
ſicht ſtehen. Albert Jäger, der frühere JeſuitenFeind, er
griff in letzter Zeit ſehr lebhaft Partei fur unſeren Gouver
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neur, den Helfer jeſuitiſchen Fortſchrittes. So hat die Con-
ſtitution bei uns den wahren Charakter und Ausdruck des
Volkswillens zu Tage gefoördert; Prieſterherrſchaft iſt es,
was der Geſammtwille bei uns beharrlich anſtrebt; wir be
finden uns in Mitte einer reactionären Revolution

Frankreich.
Paris, d. 15. Mai. Der „National das Organ

der Regierung, beſpricht die Polenfrage. Er erklart, die
Wiederherſtellung Polens ſei für die Sicherheit Frankreichs
wie Deutſchlands nothwendig, allein man müſſe erwaägen,
was moöglich, was unmöglich ſei. Jn der Polen Frage
könne Frankreich ohne Deutſchland nichts thun. Für
Polen gegen Deutſchland zu handeln ſei gefährlich, und
werde nur die Reaktion der Könige begunſtigen. Die fran-
zoöſiſchen Fahnen dürfen nur dann am Rheine erſcheinen,
wenn ſie von dem deutſchen Volke gerufen wurden, ſonſt
wurde das alte Mißtrauen, die Erianerungen an die Kai-
ſerzeit, die alten Feindſchaften erwecken; nicht bloß die Koö
nige, auch die Völker wurden gegen Frankreich ſein. Aber
der „Nationals verlangt, daß die conſtituirende Verſamm-
lung noch heute einſimmig eine Adreſſe an Polen und
Deutſchland votire, dem Erſteren Frankreichs Sympathien
erklärend, dem Letzteren die Gerechtigkeit der heiltgen Sache
einer unterdrückten Nationalität auseinanderſetzend. Frank
reichs Aufgabe ſei, bei den deutſchen Regierungen dahin zu
wirken daß dieſe zu Gunſten Polens einſchreiten, und
daß es ſelbſt in dieſer Frage unirtereſſirt erſcheine. Zu
gleich erklärt der „National“ die Politik der Regierung in
Bezug auf Jtalien, das nicht nur von Oeſterreich bekriegt
werde, ſondern dem auch England feindlich gegenüberſtehe,
um den franzöſiſchen Einfluß und die Entwicklung des de-
mokratiſchen Prinzips zu verhin dern. Der „Nationals ver-
langt, daß Frankreich vor Allem die engliſche Corperation
zur See paralyſire und daß die franzöſiſche Flotte eine im
ponirende Haltung annehme. Er erklärt aber auch, daß
wenn Oeſterreich ſiege, die franzöſiſche Armee ſo
gleich am Mincio ſtehen, eine franzöſiſche Flotte im
adriatiſchen Meere ſein werde. Frankreich habe jeder
Eroberung entſagt, aber nicht dem Rechte, die unterdruck-
ten Nationalitaäten zu ſchützen.

Paris, d. 16. Mai. Köln. Z.) Der geſtrige Verſuch zum
Umſturze der beſtehenden Ordnung war in der Geſellſchaft der
Menſchenrechte, deren Sectionschefs Barbes, Blanqui,
Sobrier und Hubert ſind, verabredet. Daß Albert davon
Kenntniß hatte, iſt gewiß und höchſt wahrſcheinlich waren
Louis Blanc und Cauſſidière, der Polizeipräfect, ebenfalls
ins Geheimniß eingeweiht; wenigſtens ſind ſtarke Verdachts-
grunde fur ihre Mitſchuld am geſtrigen Einfalle in die
Kammer vorhanden. Das Volk ſelbſt mit Ausnahme von
etwa 200 Arbeitern, die zu der genannten Geſellſchaft ge-
hören und ihren Chefs blindlings folgen, glaubte nichts als
eine friedliche Demonſtration zu Gunſten der Polen zu ma-
chen und wußte nicht einmal, daß die Rädelsfuhrer mit
ihren 200 Getreuen in den Sitzungsſaal gedrungen; es
glaubte, dieſelben wollten bloß im Hofe des Palaſtes Frank
reichs Schutz fur Polen von der National- Verſammlung
anſprechen. Die vorgenommenen Verhaftungen, außer den
Chefs noch gegen 60 Clubiſten, haben jedoch eine große
Aufregung unter den Maſſen hervorgebracht, und dieſe rot
teten ſich heute vor dem Sitze der Regierung, dem Palaſt
Luxembourg, und dann in Vincennes zuſammen und ver-
langten, daß ihre Bruder in Freiheit geſetzt wurden. Jn
dieſer Vorausſicht hat die Regierung heute zweimal, die

National Garde aufgeboten, die auch ſehr zahlreich erſchienen iſt auch Jnfanterie und alen r r
Mobilgarde ſind auf den Beinen. Das Hotel der Praäfec-
tur iſt heute Vormittags voöllig belagert worden von einer
Schwadron Dragoner und zwei Compagnieen Nationalgarde.
Die 400 Montagnards, Leibgarde des Polizei Präfecten,
welche die Regierung aufzulöſen angeordnet, wollten dem
Befehle ſich nicht gutwillig unterwerfen; erſt als ſie ihre
Reſidenz belagert ſahen, entſchloſſen ſie ſich nach längerem
Parlamentiren, ſich zu ergeben, und wurden ſämmtlich
verhaftet.

Die Preſſe“ berichtet uber den näheren Verlauf der
geſtrigen Ereigniſſe außerhalb der National Verſammlung
Folgendes: Als Blanqui, Barbes und Hubert angekundigt
hatten daß die National- Verſammlung durch den Willen
des Volkes aufgelöſ't und eine neue proviſoriſche Regierung
eingeſetzt ſei, ſchrie man im gemeinſamen Einverſtändniſſe:
„„Zum Stadthauſe!“ Die Menge ſuchte ſich durch die
Gange und die Thüren Bahn zu brechen; allein, da ihr dieſes
nicht gelingen wollre, erſtieg ſie das Gitrer, wie ſie es beim
Eindringen gethan hatte. Die ſiegreiche Kundgebung ließ
auf ihrem Wege das Geſchrei: „„Es lebe Barbès! Es lebe
Blanqui! Es lebe Louis Blanc!“ erſchallen. Nachdem ſie
über die Quais gegangen, inmitten einer erſtaunten Bevol-
kerung, langten ſie um fünf Uhr auf dem Stadthausplatze
an, welcher durch mehrere Bataillone der Nationalgarde
und der republicaniſchen Garde beſetzt war. An den Fen-
ſtern des Rathhauſes erblickte man tauſend Köpfe, welche
ſich bewezten, in der Erwartung des Drama's, welches
ihnen bevor zu ſtehen ſchien. Das Gitter war von der
Nationaigarde und von republicaniſchen Garden bewacht,
welche bereit waren, Gewalt mit Gewalt abzuweiſen. Trotz
des feſten und muthigen Benehmens des Hrn. Rey, Gou
verneurs des Rathhauſes, welcher auf das Stitter geſtiegen
war und ſo viel er konnte, dem Strudel Widerſtand bot,
trotz des muthigen Benehmens des Major- Adjutanten
Bompar, drangen Barbes Huber und Blanqui in das
Rathhaus ein. Es fiel ein Gewehrſchuß, und ploötzlich er
griff ein paniſcher Schrecken die vorhin ſo verwegene Menge,
welche nach verſchiedenen Richtungen floh. Unterdeſſen wur
den dret Waffenläden geplundert, zwei auf dem Grevequai und
der andere auf dem Quai der Megiſſerie. Der Rädeisfuhrer
dieſes traurigen Handſtreiches war ein Hauptmann der 12. Le
gion, welche, wie bekannt, von Barbèés befehligt wurde. Ver
ſchiedene Perſonen behaupten, daß es ein als Nationalgardiſt ver
kleideter Aufwiegler geweſen. Die Colonne parlamentirte einige
Augenblicke mit dem Commandanten des Stadthauſes. Ein
ElubMitglied, welches auf das Gitter geſtiegen war, las
eine Proclamation zu Gunſten der angeblichen proviſoriſchen
Regierung vor. Der Redner konnte ſich kaum Gehoör ver
ſchaffen. Vergebens ſuchten die Nationalgarde, die republika
niſche Garde und die Studenten die Gewalt durch Mittel der
Beſanftigung und der Verſöhnung zu verhindern. Es erklet
terten Jndividuen das Gitter und drangen mit Gewalt in die
Sale des Rathhauſes. Zehn Minuten ſpäter wurden die Git
terthore geöffnet, und die Maſſe zog mit ihren Bannern ein.
Das Banner der Clubs wurde an der Stelle der National
fahne aufgepflanzt, und der Haufe beſetzte wie am 24. Februar
die Fenſter des Stadthauſes und ſchrie: „Es lebe Barbes!
Es lebe die demokratiſche Republik!“ Es wurden Glasſchei
ben und einige Thüren zerſchlagen. Barbès war zuerſt mit
einem Dutzend Freunde in das Stadthaus eingedrungen. Er
beſtieg einen Tiſch, welchen man in einem Saale des rechten
Flugels aufgeſtellt hatte, und verlas die Liſte der Mitglieder



der proviſoriſchen Regierung. Es wurden Einſpruche gegen
die Namen LedruRollin und Flocon erhoben erſterer wurde
endlich angenommen der zweite zuruckgewieſen. Die Namen
Sobrier, Thoré, Cauſſidiere, Blanqui, Cabet, Raspail,
Proudhon wurden unter Zuruf angenommen. Andere Namen
wurden neben Hrn. Albert ausgerufen und gleichfalls ange
nommen. Eine Stimme rief: „Man will das Stadthaus um-
ringen und unſere Brüder morden! Beeile Dich, Buürger
Barbes!“ Ein paniſcher Schrecken ergriff die Verſammlung,
welche aus drei- bis viertauſend Blouſenmännern beſtand, un
ter denen ſich einige Nationalgardiſten befanden. Mehrere
Bürger ſetzten über Tiſche und Banke, welche mit ihnen um
ſtürzten und ſie verwundete. Barbes begab ſich, nachdem er
einen Augenblick ausgeruht, in den alten Berathungs Saal.
Man verſichert, daß ſich dort neun Mitglieder ſeiner Regierung
zu ihm geſellt haben, unter Anderen die Herren Albert und
Thoré. Barbes und ſeine Freunde ſchrieben die Namen der
proviſoriſchen Regierung auf und Manner- aus dem Volke
warfen dieſelben aus den Fenſtern auf den Platz herunter.
Dieſe Liſten wurden mit dem Geſchrei der Entruſtung aufge
nommen. Wahrend die Einen ſie zerriſſen, riefen Männer
aus dem Volke dieſelben aus, ohne die Namen zu kennen,
welche ſie enthielten. Man verlangte jeden Augenblick Ledru-
Rollin, Louis Blanc. Eine Stimme entgegnete hierauf:
„LedruRollin iſt ein Verraäther, er wird uns ermorden! Die
Nationalgarde rückt heran!“ Mehrere Stimmen Zu den
Waffen!“ Man entwaffnete ſogar einige in den Salen be-
findliche Nationalgardiſten. Draußen hörte man Generalmarſch
ſchlagen, und die Nationalgarde marſchirte in dichten Colonnen
auf. Barbes, ſeine Freunde und einige dreißig Männer aus
dem Volke zogen ſich alsdann durch ein kleines Nebenzimmer
zurück. Es entſteht ein fürchterlicher Tumult. Blouſenmaänner
ſteigen auf die Tiſche, werfen Alles über den Haufen, und es
werden abermals Glasſcheiben zerbrochen. Barbès ſchließt ſich
mit ſeineil Freunden in dem kleinen Gemache ein und ſtellt
mehrere bewaffnete Männer an der Thür auf. Man ſagt,
daß Barbes einen Aufruf verfaßte, welcher nach der Druckerei
gebracht werden ſollte, und in welchem die verſchiedenen Ver
waltungen vertheilt wurden, als zwei Hauptleute und eine
Anzahl Nationalgardiſten der 3. und 6. Legion in den Saal
traten. „Barbes! wo iſt Barbes? wir müſſen ihn haben
war ihr erſter Ruf. „Nein, zu den Waffen!“ riefen einige
Manner mit rothen Gurteln, „ihr werdet eher über unſere
Leichen gehen, als ihn haben.“ Es traten noch einige Natio-
nalgardiſten ein, und man traf Anſtalten, in den Saal zu
dringen, wo ſich die drei Mitglieder der proviſoriſchen Regie
rung befanden. Die von Barbes aufgeſtellten Wachen leiſte
ten einen heftigen Widerſtand. Hierauf erſchien ein Beigeord-
neter des Maires von Paris, denn bis jetzt hatten ſich we-
der Hr. Marraſt, noch ſeine Beigeordneten, noch der Policei
prafect ſehen laſſen. Die fünfte und ſiebente Batterie Geſchutz
der Nationalgarde langte an mit einem Bataillon der 3. Le
gion, ſeinen Oberſten an der Spitze. Man rief: „Vive
Lamartine!“ und Hr. v. Lamartine erſchien in der That. Man
führte ihn im Triumph durch die Gange des Stadthauſes. Hr.
Lamartine konnte kaum einige Worte ſprechen, welche mit leb
haftem Zurufen begruüßt wurden. Er war von Müdigkeit und
Jiw ermattet. Man fuührte ihn im Triumph wieder heraus.

er Oberſt Thomas von der 2. Legion wurde an der Hand ver
wundet durch die zerſchlagenen Scheiben der Thür des Gema-
ches, in welchem ſich Barbès befand, der, nebſt Albert und
Thoré, umringt und verhaftet wurde. Von dieſem Augen
blicke an wurde Niemand aus dem Stadthauſe gelaſſen, und
die darin befindlichen unſchädlichen Zuſchauer wurden auf die

Poſten der Nationalgarde gebracht, unter anderen einer unſe-

rer Redacteure, Schreiber dieſer Zeilen. Barbès wurde beim
Kragen gefaßt und von Officieren der Artillerie, der National-
garde und von einem Stabbsofficier ins Gefangniß geſchleppt.
Tief war die Entrüſtung des Volkes. Barbéès war blaß und
niedergeſchlagen. Er ſchritt nicht, man ſchleppte ihn fort.
Mehrere Male wurden unterweges Sabel gegen ihn erhoben.
Man hat in derſelben Weiſe Albert fortgefuhrt, deſſen Züge
von einer tiefen innerlichen Bewegung zeugten ſeine Phyſio-
gnomie war ganz entſtellt. Darauf hat man Thoré ergriffen,
welcher weniger niedergeſchlagen ſchien und von der National-
garde in ſicheren Verwahr gebracht wurde. Jeder von ihnen
wurde einzeln eingeſchloſſen. Hr. v. Lamartine verließ das
Stadthaus unter dem Zurufen des Volkes. Man hat die mit
Barbeèes in dem Saale befindlichen Jndividuen gleichfalls ver-
haftet. Die Zahl derſelben ſoll ſich auf 60 belaufen man hat
bei mehreren Piſtolen und Waffen ſo wie einige Briefe der
Haäupter der Verſchwoöorer gefunden. Das Stadthaus, ſo wie
die Straßen Richelieu, St. Honoré und des ganzen mittleren
Theiles von Paris ſind beleuchtet und mit Fahnen geſchmückt.
Abtheilungen der Nationalgarde durchzogen die Straßen unter
dem Rufe: „Es lebe die National-Verſammlung!“ und das
Volk antwortete einſtimmig „Es lebe die Nationalgarde! es
lebe die National- Verſammlung!“ Es heißt, daß Hr.
Cauſſidière (Polizeiprafect) ſeines Amtes entſetzt ſei. [Die
verſchiedenen von unſeren Correſpondenten eingeſandten Be-
richte ſtimmen mit Obenſtehendem vollkommen überein, und
meldet einer derſelben, ein Augenzeuge, folgende wichtige, im
Vorhofe des Stadthauſes vorgefallene, Thatſache welche die
Mitſchuld Louis Blanc's an der Verſchworung vollkommen be-
ſtaätigen wird: Barbès trat am Fenſter der erſten Etage her-
vor, um eine Rede ans Volk zu halten. Er wurde ziemlich
kalt empfangen die Meiſten kannten ihn nicht. Seine Worte
verhallten im Tumult. Da trat ein Anderer hervor, ein klei-
ner Mann im Frack. Es war Louis Blanc. Barbeès mochte
innerlich erbittert ſein. Aber er verbarg ſeinen Groll, indem
er Louis Blanc die Hand drückte. Dieſer verſicherte nun,
daß die gerechten Wunſche des Volkes, ſowohl in Betreff Po-
lens, wie in Anſehung der Bildung eines Miniſteriums
der Arbeit bei der National- Verſammlung Gehoör fanden.

Paris, d. 16. Mai. Jn der heutigen Sitzung, die um
10 Uhr begann, gaben Garnier-Pagès und Lamartine Er-
läuterungen über die Maßregeln, welche ergriffen worden
ſeien, um die Herſtellung der Ordnung und des öffentlichen
Vertrauens ſchleunigſt und wirkſam zu ſichern. Die Verſamm-
lung entſchied, daß die Regierungsscommiſſion Vollmacht be-
halten ſolle, auch ferner alle durch die Umſtande gebotenen
Maßregeln anzuordnen. Hr. Villault beantragte, daß bei
ſchwerer Strafe alle Zuſammenrottungen innerhalb 1500 Me-
ter vom Kammerpalaſte verboten werden ſollten. Der Vor-
ſchlag ward an das Juſtizcomiteé verwieſen. Ein Geſuch der
Artillerie der Nationalgarde, ihr einen beſondern Poſten in der
Naähe der Verſammlung anzuweiſen, ward dankbar angenom-
men. Der Polizeipräfect Cauſſidiere, als Ultra-Republicaner
und Freund L. Blanc's c. bekannt, ergoß ſich in Beſchuldi-
gungen gegen die Centralgewalt, die nicht rechtzeitig Befehle
ertheilt habe, welche das geſtrige Attentat verhutet haben wür-
den. Er ſuchte ſeine vielfach angefochtene Verwaltung zu
rechtfertigen, pries ſeine republicaniſche Garde von 2500 Mann
und fragte, ob die Verſammlung dieſelbe beibehalten werde?
Er äußerte ſodann, daß er die Zahl ſeiner „„Montagnards“
auf 300 vermindert habe. Mehrere Mitglieder warfen Hrn.
Cauſſidiere vor, daß er gegen Sobrier und deſſen Montag-
nards einzuſchreiten verweigert habe. Cauſſidiere erwiederte,
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er habe Sobrier's Wachmannſchaft die Waffen und Munition
abnehmen laſſen. Hr. Ducoux verlas dagegen ein Schreiben,
woraus erhellt, daß man bei Sobrier geſtern 2 Fäſſer Pulver,
900 Patronen und 300 Flinten wegnahm 30 Mann mit
Stutzbuchſen hatten ſich in die Keller geflüchtet. Der Juſtiz-
miniſter erklärte, er habe das von Ducoux ihm mitgetheilte
Schreiben dem Procurator uübergeben laſſen wollen. Der Mi-
niſter fuührte an, daß der Polizeiprafect fruüher, wie auch ge-
ſtern, mehrere Haftbefehle zu vollziehen unterlaſſen habe. Ge-
ſtern Morgen habe der Polizeipräfect der Regierungscommiſ-
ſion verſichert, daß die Kundgebung zu Gunſten Polens eine
durchaus friedliche ſein werde; ob man einer ſolchen Verſiche-
rung nicht hatte Glauben ſchenken müſſen die Regierung habe
gethan, was ſie in ihrer Lage thun konnte. Um 5 Uhr
dauerte die Sitzung noch fort.

Geſtern Abend wurde eine Proclamation des Miniſters
des Jnnern und eine Proteſtation der Nationalgarde an die
Straßenecken angeſchlagen. Erſtere lautet:

Eine durch einige Aufruhrer irregeleitete Menge hat der
Nationalvertretuug Gewalt angethan. Dieſer unſinnige Ver-
ſuch iſt an den einmuthigen Kundgebungen der pariſer Bevol-
kerung geſcheitert. Die Regierung der Republik wird ihre
Pflicht thun ſie wird die Energie entwickeln, welche die Ord-
nung ſichern muß, ohne daß der Grundſatz der Freiheit im min-
deſten angetaſtet werden ſoll.

Jn der Proclamation der Nationalgarde wird dem Gene-
ral Courtais Pflichtvergeſſenheit vorgeworfen, Barbes des ver-
brecheriſchen Attentats auf die Nationalverſammlung bezuchtigt,
und verlangt, daß beide aus der Nationalverſammlung aus-
geſtoßen, ihrer Poſten in der Nationalgarde entſetzt und in An-
klageſtand verſetzt werden ſollen. Zwei andere Proclamationen
kündigten, vom Maire von Paris ausgehend, um 8 Uhr an,
daß die Nationalverſammlung nicht aufgeloöſt und das Stadt-
haus befreit ſei, ſo wie daß man die Verſchworer verhaftet habe.

Paris, d. 17. Mai. (Telegraphiſche Depeſche des
Preuß. St. Anz.) Die Ruhe iſt nicht geſtort worden. Die
Stadt iſt von Miltitair beſetzt; der Polizei Prafekt iſt ent
laſſen viele Perſonen ſind arretirt und zwei Klubs ge-
ſchloſſen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 19. Mai. (Nach Wispeln.)

40 46 Gerſte 26nie Hafer 17
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 19. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 3 Zoll.
am 20. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 19. Mai: 42 Zoll unter 0.

27
18

Weizen
29Roggen

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 19. Mai.

Brief. Geld.
69

3f.
St. SchuldSch. 3
Seeh. Präm.

Scheine.
Kur u. Neum.

Schuldverſchr. 3
Berliner Stadt
Obligat. 3Wſtpr. Pfandbr.3

Großh. Poſ. do. 4
do. do. 3Ofſtpr. Pfandbr. 3

78

787,

69i,

Eiſenbahn- Actien.
Stamm-Actien. f. Präioritäts 3f.h n n 4 28 Actien.2 D- Brl. 4 7do. Hamb. 4 (57 B. gang a 80 bz.
do. St.-Star.! 4 75 B. 74 bz. do. Pots. M. 4 68 B.
do. Pots.M. 4 (45 B. do. do. 5 73 B.Mgd. Hlbſt. a Mgd. Leipz. 4do. Leipz. 4 Halle Thür. u..Halle Thür. 4 (40 B. Cöln Mind. 42 702 bz
Cöln Mind. 31/,159 a 59 bz. Rh. v. St. gar. 31
do. Aachen 4 45 G. do. 1. Prior. a
Bonn Cöln 4 do. Stm. Pr. 4 F
Steel.Vohw.. 4 Nſchl.-Märk. 4 69 B.
Nſchl. Märk. 31/,56 bz. do. do. 5 76 a bz
do. 8wgbhn. 4 do. III. Serie. 5 73 bzSſchl. Lit. a. do. Zwgdhn. a
do. Lit. B. 3! h do. do. 5Coſel-Oderb 4 Oberſchleſ. 4 TBrsleFreib. 4 CoſelOderb. 51Krak.Oſchl. a Steel. Vohw. 5 7
Ouitt.-Bog. Brsl.-Freib. 4Brl. Anh. B. 4 652/. V. Aust.Stam.-
Starg. Poſ. 4 45 B. 44/, bz. Acten
Berg. Märk. 4 38 B.
BriegNeiſſe 4 Dresd.Görl. 4Mgd.Wittb.! 4 (41 B. Leipz.Dresd. 4
Aach.Maſtr-- 4 Chmn. Riſa. 4 STh. Vb.Bhn. 4 Sächſ. Bair. 4Ausl. Ouitthog- Kiel Altona 4 78 B.Ludw. -Bexb. 4 Amſt. Rottrd. 4 S
Peſth. 26 Fl. 4

Fr.-W.-Ndb. 4 23 a bz.

Leipzig. den 19. Mai.
Ange Staatspapiere. AngeStaat spapier- boten. Geſucht. Actien e boten. Geſucht

Königlich Sächſiſche K. Pr. St. Schuldſch.
Staats Papiere à à 32 in Pr. Et.
32 im 14 F. pr. 1001 evon 1000 u. 500 682 K. K. Oeſtr. Metall.
kleinere pr. 150 fl. Conv.do. do. v. 500 88 J as* lauf. ZinſenKönigl. Sächſ. Land a 4 à 1039 im arentenbr. à 31/, à 3 14 F. Sim 14 F.

von 1000 u. 500 84 2 enkleinere Pr. Frdrd'or. à 5Xct. d. eh. S. Bair. auf 100h SE. Co. bis Mich. nd. ausl. Louisd'or
1655 à 4 ſpäter à 5 nach gerinà 3 v. 100 73 m germ Ausmünzfu
Königl. Pr. Steuer e auf 100 132Kredit Kaſſenſch. Conv. Spec. u. Gld.
à 30/, im 20 fl. F. auf 1000 Svon 1000 u. 500- idem 10 u. 20 Kr.
kleinere m auf 100h 2Leipz. Stadt Obli

gationen à 32/, im Act. d. W. B. pr. St.

14 F. à 103 e mvon 1000 u. 500 88 Eeipz. Bank Actien
kleinere F à 250 pr. 100 150Sächſ. erbl. Pfand Leipz Dresd. Eiſnb.

briefe à 31/, Actien à 100von 500 pr. 100 686von 100 u. 25 SächftſchSchleſ. do.S. laufitzer Pfand pr. 100] 60briefe à 39 (cChemnis Rieſaer
S. lauſitzer Pfand do. à 100- pr. 1 20/,briefe à 3/, Eöbaus Zittauer do.
Lpz.ODrsd. Eiſenb. pr. 1001 22P.Obl. à 3/, 90 Magd.Lpz. do. incl.
Chemn.R. Eiſenb. Div. Scheine do.
Anl. à 10 4 5 e 7 pr. 100] 160



Bekanntmachungen.
Alle Mineral- und Erdfarben

empfing und verkauft zum billigſten Preis
Chriſtian Kind,

Domplatz.

m.

Große Ulrichsſtraße Nr. 70 iſt eine
Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Kammern, Küche, Werkſtube und Zubehör,
ebenſo eine Wohnung, beſtehend aus Stube,
Kammer, Küche und Zubehbör, ſogleich,
zu Johanni oder zu Michaelis an ruhige
Miether zu vermiethen.

Stahlfedern

aus beſten Fabriken à

e Gros 32 bis 2
halte ich ſtets Lager.

J. G. Grosse.
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Bürger- Verſammlung
zu Wettin

Donnerstag den 25. Mai.
La

Paſſendorf.
Sonntag Geſeliſchaftstog und Tanzver-

gnügen mit Geſang, wozu ergebenſt ein-

ladet Hertzberg.nneeerr--—e
Außer den bisherigen politiſchen Blät:-

tern, als:
Halliſcher Courier,
Magdeburgiſche,
Berliner Voſſiſche,
Cölniſche,
Deutſche Allgemeine Zeitung,

liegen zur gefälligen Einſicht noch aus:
Frankfurter Ober-Poſtamts-

Zeitung und
Preußiſcher Staats-Anzeiger
i Herrmann Pfautſch,große Steinſtraße Nr. 173.

r d”]d

be

Anfrage.
Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen,

daß, bei der am 4. Mai gehaltenen Ver
ſammlung der Wahlmänner in Beider-
ſee, der Bezirk Weßnitz, Pritſchöna
und Gr. Kugel außer dem Wahlmann
noch einen Stellvertreter für denſelben ge
ſtellt habe. Sollte es denn in dieſem
Bezirk nicht Männer geben, die ohne einen
Stellvertreter dieſen Ehrenpoſten vertre
ten können

Nutzholz-Auetion.
Montag den 29. d. M. von Morgens

8 Uhr an ſollen die auf dem Gräfl. v. d.
Schulenbuxg'ſchen Schlage liegenden
Nustzhölier, beſtehend in

12 Stück Eichen-

137 Birken30 Aspen Abſchnitten und
1 Fichten-13 Schock Leiterbäumen,

unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen öffentlich verſteigert wer
den. Vorläufig iſt nur zu bemerken, daß

der Kaufſumme nach beendigtem Ter-
mine anzuzahlen iſt.

Cloſter Roda, den 16. Mai 1848.
Der Förſter Kieſer.

—DSDT

Verkauf einer Kalkbrennerei.
Wegen Anlage einer Ziegelei zu Halle

bin ich willens meine zu Lieskau bei
Halle belegene Kalkbrennerei, welche aus
drei Oefen, den Wohn und Stallgebäu-
den und dem Kalkſteinbruch beſteht, an den
Meiſtbietenden zu verkaufen und habe dazu
Termin an Ort und Stelle auf

Donnerstag den 1. Juni
Nachmittags 3 Uhr

angeſetzt, zu welchem ich Kaufliebhaber mit
dem ergebenſten Bemerken einlade, daß die
Bedingungen vor dem Termine bekannt
gemacht werden ſollen und der Zuſchlag bei
annehmlichem Gebot ſogleich gegeben wird.

Halle, den 12. Mai 1848.
Stengel, Mauermeiſter.

wuneEEEE

Möſtel de Prusse.
Morgen, Montag, Tanzmuſik.

Mehrere Maurergeſellen finden Arbeit
beim Maurermeiſter Brandt

in Stumsdorf.
Nekrologie. Freunde und Verehrer

nachſtehender, im J. 1846 Verſtorbener,
als

Privatgelehrter v. Soltau in Halle,
Privatdezent Sommer daſ.
Ober-Landesgerichtsrath Torgel in

Naumburg a,/S.,
Generalmajor v. Saliſch in Torgau,

finden deren ausführliche Lebensbeſchreibung
in dem ſo eben erſchienenen 24ſten Jahrgang
des N. Nekrologs der Deutſchen,
zu haben in der Schwetſchke'ſchen Sort.
Buchh. (Pfeffer) in Halle.

Einen Lehrburſchen ſucht der Schuhma-
cher Herrmann, Domplatz Nr. 1028.

Funks Garten.
Montag den 22. Mai Conecert.

Bobbarius. Schmidt. Gleisberg.

Eine Buchſe iſt zu
verkaufen Schulers-
hof Nr. 752.

Hamburger Ochſenzungen,
Hamburger Fleiſch und Mettwurſt,
ſehr große Rheinſche Neunaugen,
Datteln, Tafeifeigen, Knackmanteln,
Traubenroſinen, Morcheln, italien ſchen

gelbe Macaroni, Parmeſankäſe, Limburger
und Schweizerkäſe u. dgl. mehr empfiehit

F. Eppner.

Ein Laden, in welchem ein Material
und Kurzwaarengeſchäft ſehr ſchwunghaft
betrieben wird, auch wegen der vielen vor-
handenen Räumlichkriten noch bedeutend
ausgedehnt werden kann ſoll vom 1. April
k. J. ab anderweit verpachtet werden.

Seyda bei Wittenberg,
am 18. Mai 1848.

Clara Hennig, geb. Weiß.

Die diesjährige Sendung meiner echt
Steyriſchen Senſen, Sicheln und Futter
klingen fallen hinſichtlich der Form und
Güte beſonders ſchön aus und kann ſie des-
halb dem betreffenden Publikum aufs Zweck
mäßigſte gerichtet und fein geſchliffen mit
Recht empfehlen.

Halle. Wilhelm Ernſt,
Schleifmüller.

Schleifſteine in verſchiedenen Größen und
ſogenannte Rutſcher von ausgezeichnet fei
nem und ſcharfem Sande empfiehlt beſtens

Halle. Wilhelm Ernſt,
Schleifmüller.

Extr. ff. Erdbeer-Saft, à Fl.
25

dito Himbeer-Saft, à Fl. 20
dito Himbeer-Eſſig, à Fl. 15 A.
dito Maitrank, à Fl. 10

empfiehlt beſtens C. L. Blau.
—ZJ

Ananas
in bekannter Qualität bei C. L. Blau.
m eeeeeos5s00o0-5

Gefrornes
täglich ein und mehrere Sorten bei

C. L. Blau.
Fleckenreine ſüße Apfelſinen,
a St. 10 A. und 1 à Dutz. 9 und
11 erhielt friſch Boltze.

Anfang 7 Uhr. Stadt muſikchor.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Lüneburger Neunaugen, à St.
1 und 13 erhielt friſch Boltze.
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land
Sonntag, den 21. Mai 1818.

Verzeichnißder in
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

am 22. Mai c. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Vergleich über das Bepflanzungsrecht der Ufer an der

Dreckſaale.
2) Verpachtung der Marktgefälle.

Deutſchland.
Von der Saale, den 21. Mai. Der Druck der

finanziellen Zuſtande laſtet ſchwer auf allen unſern vater-
ländiſchen Arbeitskraäften. Unſere Regierung hat das Mog-
liche gethan, dieſen Druck zu erleichtern. Sie iſt den uübri-
gen deutſchen Regierungen mit anerkennungswerthem Eifer
vorangegangen, um dem bedrangten Gewerbefleiße uüber
die große Noth des Augenblickes hinweg zu helfen. Jn-
dem ſie aus Staatsmitteln Darlehnskaſſen grundete, die
den Jnduſtriellen unter Verpfaändung ihrer Lagerbeſtände
Vorſchuſſe bis zum Geſammtbetrage von 10 Millionen Tha-
ler geben, hat ſie einerſeits der Kreditloſigkeit der Unter
nehmer und den Mangel an Lirkulationsmitteln abzuhelfen
geſucht, andrerſeits der Arbeitsloſigkeit der untern Volks-
klaſſen vorgebeugt. Unzweifelhaft iſt dadurch Vieles ge-
wonnen. Es iſt verhuütet, daß die Fabrikanten, von der
Noth gedrangt, ihre Werkſtätten ſchließen und die Arbeiter
brodlos werden. Aber Alles, was die Zeit in dieſer finan-
ziellen Erſchutterung gebietet, iſt keineswegs gethan. Ver-
hehlen wir uns die Folgen und Wirkungen der Kreditser-
ſchutterung nicht. Unſre Jnduſtrie arbeitet zum großen Theil
aufs Lager. Mit den fortdauernd gleichmäßig wachſenden
Lagerbeſtaänden wachſt bei gleichzeitig andauernder Abſatz-
ſtockung die Schwierigkeit, die aufgeſpeicherten Waarenmaſ-
ſen verkaäuflich unterzubringen. Es wird daher, wenn die
Kriſis nicht gefährlich verlängert werden ſoll, nicht ausrei-
chen, daß der Abſatz nach der endlichen Wiederkehr der
Ruhe in ſeine gewoöhnliche Bahnen eingelenkt werde, ſon-
dern die Natur der Umſtande wird gebieteriſch fordern, daß
fur die außerordentlich aufgehaäuften Quantitaäten von Jn-
duſtrieerzeugniſſen ein vergroößerter Markt gewonnen wer-
de. Unſere Regierung ſcheint dieſe Nothwendigkeit erkannt
zu haben, und wenn ſie nicht ſofort das wirkſamſte Mit-
tel; nämlich einen Wechſel-des derzeitigen handelspolitiſchen
Syſtems anwendet, weil ſie ſich darin durch Verträge ge
hemmt ſieht, ſo liegen doch mancherlei Anzeigen vor, aus
denen erſichtlich, worauf die Thatigkeit der Regierung ge-
richtet iſt. Wir erwähnen in dieſer Beziehung eines Finanz-
planes, der ebenſo neu und uberraſchend, als ſcharfſinnig
erdacht iſt und praktiſch zu ſein ſcheint. Umlaufende Ge-
ruchte ſchreiben den Plan dem Finanzminiſter Hanſemann
zu. Er beſteht in Folgendem. Die Regierung kauft dem
Fabrikanten die Waaren ab und giebt ihm Wechſel auf den
Staat. Dieſe Wechſel ſollen ſo lange kurſiren bis ſie ſo
viel Unterſchriften erhalten haben oder ſo oft geſtempelt
ſind, daß die in die Staatskaſſe dadurch gefloſſenen Stem-

pelgebuühren den nominellen Werthe des Wechſels gleich
ſind. Alsdann iſt der Staat verpflichtet, den Wechſel zu
honoriren. Geſetzt ein Fabrikant verkauft der Regierung
fur 100 Thlr. Waaren, ſo empfangt er einen Wechſel von
100 Thalern, der nur dann vom Staate honorirt werden
kann, wenn er ſo lange kurſirt hat, daß die gezahlte Stem-
pelſteuer 100 Thlr. beträgt. So oft ein Wechſel von 100
Thlr. geſtempelt wird, was geſchehen muß, wenn er aus
einer Hand in die andere uübergeht, beträgt die Stempelge-
buhr Thlr. er muß daher 300 Unterſchriften tragen
oder 300 mal geſtempelt ſein, bevor ihn der Staat einzieht
und honorirt. Die auf den Staat ausgeſtellten Wechſel
werden daher aus der Stempeleinnahme gedeckt und der
Staat verliert nur einen Theil ſeiner bisherigen Stempel-
einnahme. Fur dieſen Verluſt hat er aber die angekauften
Waaren, deren Preis die Verluſte der Stempelkaſſe ſo ſehr
uberſteigt, daß man glaubt dadurch die Einbußen mehr als
auszugleichen. Die Regierung bringt nämlich die angekauf-
ten Waaren in den Handel und hofft, ſo ſagt man, beſon-
ders und ausſchließlich damit die überſeeiſchen Markte zu forci-
ren, zugleich in der Abſicht, der Privatinduſtrie neue Wege anzu
bahnen und neue Markte zu erobern. Der Regierung ſei dies
um ſo leichter, als ſie die angekauften Waaren die ſie mit einem
auf die Wechſel-Stempelabgabe fundirten Kreditpapiere be-
zahlt habe, welches ſie erſt dann realiſire, wenn der Be-
trag in Baarem in die Staatskaſſe gefloſſen ſei, faſt zu je-
dem Preiſe losſchlagen und dadurch auch der harteſten Kon-
kurrenz mit Vortheil entgegentreten könne.

Dies iſt das Weſentlichſte des Planes. Nun noch einige
Bemerkungen. Sollte der Vorſchlag zur Ausfuhrung kom-
men, ſo hat er ſeine beſtimmten Grenzen zunächſt in dem
Umfange unſeres Wechſelsverkehrs ſelbſt. Der Stempel auf
gezogene Wechſel brachte in den Jahren 1835 bis 1838 die
Summe von 77,301 Thlr. ein. Nach dem nachweisbaren
Geſetze der Zunahme unſeres Verkehrs nehmen wir in augen-
blicklicher Ermanglung amtlicher Angabe an, daß der Be-
trag der Wechſelſtempel die Summe von 80,000 Thlr. er-
reicht habe. Hiernach beträgt das Kapital, welches in der
letzten Zeit jahrlich in Wechſeln umlaäuft, 24 Mill. Thaler.
Waren dies nach dem obigen Projekt auf den Staat aus-
geſtellte Wechſel, deren Einloöſung nur dann erſt erfolgt,
wenn der Wechſelbetrag durch die Stempelſteuer gedeckt iſt,
ſo mußten dieſe 24 Millionen Kreditpapiere, unter der Vor
ausſetzung eines konſtanten Wechſelumſatzes, nicht weniger
als 300 Jahre im Umlauf bleiben, ehe ſie der Staat ein-
löſen könne. Das Verhaltniß bleibt übrigens daſſelbe, wenn
nicht die ganze Summe von 24 Millionen, ſondern nur ein
Theil davon als induſtrielles Wechſelpapier kurſirt. Dieſer
Umſtand wurde daher das ganze Projekt als ein unaus-
fuührbares darſtellen, wenn nicht noch andere Operationen
zutreten, wodurch der Umlauf des induſtriellen Papiers um
das Zehn bis Zwanzigfache beſchleunigt wird. Dies nur
vorläufig zur Orientirung.

Aus Böhmen, d. 11. Mai. Jm deutſchen Böhmen
gehen die Wahlen fur das deutſche Parlament zu Frank



furt trotz aller Hinderniſſe, die von Seiten der ezechiſchen
Partei erhoben werden ruſtig vor ſich.

Jn Trieſt fiel die Wahl zu der conſtituirenden Ver-
ſammlung in Frankfurt auf Hrn. v. Bruck, den verdtienſt
vollen Director des Oeſterreichiſchen Lloyd.

Jtalien.
Rom d. 8. Mai. Die offizielle Zeitung Neapels

vom Z. Mat erklärt das Gerücht von einer Note Englands
an Neapel wegen des Durchzugs neapolitaniſcher Truppen
durch das päpſtliche Gebiet fur ungegruündet. General Pepe
iſt auf dem Dampfer Stromboli den abgereiſten Truppen
nachgefahren über die er den Oberbefehl fuhrt.

Piemonteſiſche Blätter melden, daß der piemonteſiſche
Geſandte in Paris Auskunft über die Gerüchte von fran-
zöſiſchen Truppenmärſchen nach Jtalien verlangt habe, wor-
auf die Zuſicherung ertheilt wurde, daß ſie durchaus grund-
los ſeien. Aus Venedig berichtet man der Matläander
Zeitung mit Freuden, man habe franzöſiſche Schiffe bemerkt.

Genug, d. 11. Mai. Geſtern hat die Escadre, die
nach dem Adriatiſchen Meere beſtimmt iſt, die Anker ge-
lichtet. Sie beſteht aus zwei Corvetten und zwei Dampf-
ſchiffen. Noch wird die Fregatte Euridice nachfolgen, um
unſere dort ſchon befindliche Schiffsmacht zu verſtärken.
Auch ſind aus dem Hafen von Villafranka mehre Kanonen-
boote direct nach dem venetianiſchen Küuſtengebiet abgeſandt
worden. Jn Piacenza, das ſich von Anfang unter allen
italieniſchen Städten zumeiſt der Vereinigung mit Piemont
geneigt zeigte, hat der durch Majoritätsſtimme herbeige-
fuhrte Anſchluß ſtattgefunden und ein großes Freudenfeſt
zur Folge gehabt. Von den Stimmen entſchieden ſich 10
fur Parma, 60 fur die Lombardei, 300 fielen auf Plus IX.
und 37,000 auf Piemont, welches Reſultat demnach als
eine faſt einſtimmige Wahl gelten kann.

Außer Piacenza und Reggio hat auch in Parma,
nach einer auf die Auffoderung eines ſeit 1831 verwieſenen
Parmenſers ſtattgefundenen öffentlichen Verhandlung, die
proviſoriſche Regierung den Anſchluß des Landes an Pie-
mont erklärt. Man giebt ſich nun der Hoffnung hin, daß
auch andere Staaten dieſem Beiſpiele folgen und ſo die
Einheit Jtaliens als fait accompli von ſelbſt und ohne
fremde Einmiſchung zu Stande kommen werde. Andern-
theils hat die Republik Venedig ſehr wenig Ausſicht auf
weitern Einfluß, da ſie ſelbſt in Jtalien wenig Sympathien
findet und durch die öſterreichiſche Blokade und das Vor-
rücken Nugem's gar bald ſich auf ihre Lagunen beſchränkt
ſehen wird. Zwar hat ſich in Mailand unter der Praſi-
dentur Joſ. Siſtori's eine Società repubblicana gebildet,
die durch Plakate und andere Druckſchriften auf das Volk
zu wirken ſucht, aber die proviſoriſche Regierungen von
Brescia, Cremona und Bergamo haben ſich ſchon fur Karl
Albert ausgeſprochen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. Mai. Die dritte Verleſung, d. i.

die Annahme der Alienbill, d. i. der Bill, welche in gewiſ-
ſen Fällen dem Aufenthalt Fremder Beſchränkungen unter-
wirft, ging in der geſtrigen Sitzung des Ugterhauſes mit
146 gegen 29 Stimmen durch.

Da'ly News tadeln ſehr daß unſere Regierung die
Blokade Venedigs durch Oeſterreich anerkannt und Neapel
wie den Papſt abgehalten hatte, ihre Macht mit der der
Lombarden zu vereinigen. Dadurch mache ſich England in
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Italien verhaßt und befoöordere, was es ſo ſehr vermeiden
wolle: den Einmarſch der Franzoſen in Jtalten.

Times enthalten eine ſehr bittere Kritik des Berich-
tes, welchen Herr v. Lamartine, in ſeiner Eigenſchaft als
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in der prov. Re
gierung, der Nationalverſammlung über die Lage von Europa
abſtattete. Das Blatt wünſcht England Gluck dazu, daß
er (was allerdings auffallend iſt) Großbritannien gar nicht
erwähnte.

Nach in Marſeille am 12. Mäi eingelaufenen Nachrich-
ten iſt Reſchid Paſcha ſeiner Würde als Großvezier entſetzt,
und dieſe Halil Paſcha ertheilt worden. Es ſei dieß eine
Folge des Einfluſſes des Seraskier Said Paſcha, welcher
im Serail geſiegt hätte. Der franzoöſiſche Geſandte in
Konſtantigopel, General Aupik, wird nächſtens hier erwartet.

London, d. 15. Mat. Sonnabend Abend hat die
neugeborene königliche Prinzeſſin in der Hauscapelle des
Buckingham-Palaſtes aus den Händen des Eezbiſchofes von
Canterbury die Taufe empfangen und die Namen Louiſa
Carolina Alberta erhalten.

Lord Aſhburton (Alexander Baring) iſt in ſeinem 75.
Jahre, kaum vierzehn Tage nach ſeinen Brüdern Sir Tho
mas Baring und Hrn. Henry Baring, geſtorben. Lord Aſh-
burton iſt beſonders durch ſeine Sendung nach Amerika im
Jahre 1842 bekannt geworden. Es gelang ihm, der dort
gelebt und vielfache Verbindungen mit den Vereinigten
Staaten hatte, die ſchwebenden Streitigkeiten zur Zufrie-
denheit der Amerikaner wie der Engländer beizulegen.

Spanien.
Madrid, d. 10. Mai. Der Papſto hat jetzt unſere

Königin beſtimmt anerkannt. Graf Blalkinsky, bevollmaäch-
tigter Miniſter Preußens in Liſſabon, kommt in derſelben
Eigenſchaft an unſern Hof. Zu unſerm Repraſentanten in
Berlin iſt der General Zarco Del Valle beſtimmt.

Merſeburg. Der Pfarrſubſtitut Matthaei in El-
lende, Diöces Bleicherode, iſt am 19. April er. geſtorben.

Die erledigte evangeliſche Diaconatſtelle in Brehna,
Dioöces gleiches Namens, iſt dem bisherigen Predigtamts-
Candidaren, Rector Andreas Chriſtoph Gans in Groß-
Salza verliehen worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Welbs-
leben mit Endorf, Dioöces Ermsleben, iſt der bisherige
Predigtamts-Candidat Johann Martin Mähnert berufen
und von dem Königlichen Conſiſtorium beſtätigt worden.

Naumburg. Dem Oberlandesgerichts- Aſſeſſor Ra
mann in Danzig iſt den 25. März er. etatsmaäßige Aſſeſ
ſorſtelle bei dem Land- und Stadtgerichte in Sanger-
hauſen verliehen;

die hieſigen Referendarien Heinrich Dominicus Pre-
dari und Otto Friedrich Theodor Rukſer ſind den 23.
März er. zu Oberlandesgerichts-Aſſeſſoren hierſelbſt

der hieſige Oberlandesgerichts Referendar Bernhard
Schulze iſt zum außeretatsmäßigen Land- und Stadtge-
richts- Aſſeſſor in Nordhauſen den 14. April er. ernannt;

dem Patrimonialrichter Juſtizrath Bering zu Ranis
iſt zugleich die Stelle als Bergrichter des Bergamts Kams-
dorf den 24. Marz er. verliehen

dem Oberlandesgerichts- Aſſeſſor Otto Ehrenberg iſt
die Verwaltung des Patrimonial-Gerichts zu Gerbſtedt
den 14. April er. uübertragen;

dem Patrimonialcrichter Juſtizrath Krauſe zu Oſtrau
iſt den 6. April er. die Verwaltung des Patrimonial-Ge-
richts zu Rieda mit übertragen.
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Conſtitutioneller Club.
(VerfaſſungsVerein.)

Die Sitzung am 18. Mai wurde durch Mittheilungen
des Ordners uüber die Wahl des Halliſchen Abgeordneten nach
Berlin, uüber die an den Vorſitzenden des Staatsminiſteriums
Camphauſen im Namen des Clubs erlaſſene Adreſſe, uber
eine denſelben Gegenſtand behandelnde Adreſſe der Stadt
Magdeburg eröffnet und nach einer kurzen Beſprechung uber
die Veröffentlichung der Club Verhandlungen nach dem Be-
ſchluſſe der wegen einer gleichzeitigen Burgerverſammlung we-
niger zahlreich anweſenden Mitglieder zur Tagesordnung uber-
gegangen. Es betraf dieſelbe das Wahlverfahren. Dr.
Wolf, der erſte Redner uber dieſen Gegenſtand, ging von
dem hohen Jntereſſe aus, welches derſelbe jetzt, wo wir be-
reits eine Erfahrung gemacht hatten und wo er unſere Ver
treter in Berlin beſchaftigen wurde, haben muſſe. Nach dem
Grundſatze, daß man das Gute um des Beſſeren willen nicht
gleich aufgeben aber doch nach dieſem Beſſeren ſtreben muſſe,
entſcheidet er ſich fur unmittelbare (directe) Wahlen weil da-
bei der Wahler mit dem Abgeordneten in unmittelbare Ver-
bindung komme und ſich ein Urtheil bilden muüſſe, weil er
ferner mit größerem Intereſſe den Verhandlungen ſelbſt folgen
und die Thatigkeit ſeines Abgeordneten controliren werde.
Aber noch gehen uns die Bedingungen zu einer ſolchen Wahl-
form ab, nicht die ſittliche, denn ein lebendiges Rechtsgefuühl
herrſche im deutſchen Volke, wohl aber die politiſchen, denn
noch fehle die politiſche Selbſtändigkeit des Volks, die erſt
durch die freie Preſſe, durch das Recht der Vereinigung, durch
Oeffentlichkeit gewonnen werde; noch fehlen uns beſtimmt aus-
geprägte politiſche Parteien die ſich erſt auf der Grundlage
der conſtit. Monarchie bilden koonnen; noch traten bei uns be-
ſtimmte politiſche Charactere nicht genug heraus. Durch un-
mittelbare Wahlen wurden freilich alle kranken Elemente auf
die Oberflache gebracht und manches Unangenehme bereitet,
aber es gehöre dazu nothwendig das vieles wieder ausgleichende
Zweikammerſyſtem. Schließlich ſpricht der Redner ſeine An-
ſicht dahin aus daß die mittelbaren (indirecten) Wahlen fur
jetzt noch unabweislich, die unmittelbaren aber zu erſtreben
ſeien. Dr. Hellmar iſt gegen unmittelbare Wahlen 1) aus
practiſchen Rückſichten, weil die z. B. in Nordamerika, Eng-
land, Belgien beſtehenden Verhaltniſſe von den unſrigen we-
ſentlich verſchieden ſind und die Wahl einen großen Bezirk
auf einen oder mehrere Tage von der ganzen mannlichen Be
völkerung entblößen und großen Gefahren ausſetzen wuärde;
2) aus rechtlichen Grunden, weil die Waähler nur, wie in
England, mit großen Koſten zuſammenzubringen und die Wahl-
fähigkeit nur auf die reichen Leute beſchrankt ſein wurde. Ge-
naue Kenntniß des Candidaten wurden ſich 10,000 Wahler
ſchwerlich, die geringere Zahl der Wahlmaänner, die ja das
Vertrauen der Urwahler dazu beſtimmt habe, mit Leichtigkeit
erwerben. Dr. Eckſtein. Unmittelbare Wahlen, bei denen
alſo der Volkswille ohne Mittelsperſonen ſich herausſtelle, ſeien
das wichtigſte politiſche Bildungsmittel des Volkes, ſie gaben
die volle Wahrheit konnten aber, wie dies das Beiſpiel ande-
rer Staaten zeige, ohne einen Cenſus nicht beſtehen. Die Ein-
fuührung eines ſolchen wurde bei uns die größte Schwierigkeit
haben, nachdem einmal die Wahlberechtigung ſo weit ausge-
dehnt ſei. Daher muüſſe man bei den Wahlcollegien, die man
der erſten franzöſiſchen Revolution verdanke, zunachſt bleiben
und könne das um ſo eher, als dieſes Wahlverfahren fur eine
größere Unabhangigkeit der Wahlenden, eine zweckmaßigere Wahl
des Abgeordneten durch beſſere Verſtändigung uüber deſſen An-
ſichten, eine lebendigere Theilnahme des Volkes an den in klei-
neren Bezirken zu veranſtaltenden Urwahlen Gewahr leiſte.
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Wuürttemberg's Beiſpiel zeige in der Menge ſeiner „vergeblichen
Landtage“ ſeit 1832, daß trotz der unmittelbaren Wahlen die
Regierung ſtets Mittel und Wege gefunden habe die Kammer
meiſt mit Beamten zu füllen und einen Theil der geſinnungs
kräftigen Oppoſition ganz daraus zu verdrangen. Eine weitere
Beſprechung dieſer Frage wurde vertagt. Der Ordner machte
eine Mittheilung über die Anfange zur Bildung einer deutſchen
Flotte in Stettin, wodurch Prof. Roſs ſich veranlaßt fuhlte,
uber den Bau von Kanonenböten und Kanonenjollen und uber
deren Anwendung zur Vertheidigung der Kuſten intereſſante
Aufſchluſſe zu geben und die ganze Angelegenheit der Verſamm
lung recht dringend ans Herz zu legen, damit die deutſche Flotte
zur Wahrheit und unſere Ehre gegen das winzige, aber zur
See ſtarke Volk der Daänen gewahrt werde.

Da inzwiſchen der nach Berlin gewahlte Abgeordnete Dir.
Niemeyer in der Verſammlung erſchienen und mit einem drei-
fachen Hoch begruüßt war, ſo benutzte er ſeine Dankrede, um
dem Club die Frage uüber die Trennung der Kirche vom Staate
zur Erörterung zu empfehlen. Wenn auch die evangeliſche Kir
che frei ſich entwickeln und dadurch dem Staate gegenüber nicht
in Differenz treten werde, ſo könne ſich doch die katholiſche
Kirche zu einer gleichen Verfaſſung ſchwerlich entſchließen. Da-
her ſei er der Anſicht, daß der Staat ſich die Beſtatigung der
Beſchluſſe beider Kirchen zur Bedingung machen muüſſe und
fordere die Anweſenden auf, ihre Meinung darüber auszuſpre
chen. Dazu war keine Zeit mehr vorhanden, zumal auch eine
außere Veranlaſſung die Sitzung zu ſchließen vorlag.

Eckſtein.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Mai.

Jm FKronprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Grotzky a. Bres-
lan. Die Hrrn Rentiers Graf de Beaumont m. Bed. a. Lyon,
v. Dimage a. Chalons. Hr. Bau Jnſp. Müller a. Friedberg.
Hr. Partik. Haußer a. Frankfurt. Hr. Fabrik. Kühlwetter a.
Bingen. Hr. Apotheker Ebert a. Treffurt. Die Hrrnu. Kaufl.
Hartmann a. Selbold, Schwalm a. Erfurt, Oppermann a.
Magdeburg.

Stadt Zürich Hr. Dr. med. Achilles a. Liebenburg. Hr. Stad.
jur. Franke a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Fleckhammer a. Turk
heim. Die Hrrn. Kaut. Sudheim a. Jſerlohn, Berendt a. Ber
lin, Friedheim a. Leipzig, Weber a. Erfurt.

Soldnen Ring: Die Hrrn. Stad. Horſen a. Bielefeld, Korn u.
Löwe a. Minden. Hr. Cand. Bachmann a. Seehauſen. Hr. Leh
rer Tämler a. Eiſenach. Hr. Kunſtgaärtner Strauß a. Dresden.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Oekon. Mann u. Buſſe a. Bitterfeld.
Hr. Steueraufſ. Hartung a. Altenburg. Hr. Cand. Meinert a.
Karlsruhe. Hr. Rittergutsbeſ. v. Baſtineller a. Waldheim. Hr.
Kaufm. Bielert a. Hamburg.

Stadt Hamburg: Die Herrn. Kaufl. Klein a. Wald, Hinders a.
Berlin, Zeitſchmidt a. Antwerpen. Hr. OLGAſſeſſor Wehnitz a.
Boſchau. Hr. Fabrik. Köcher a. Stettin.

Zur Eiſenbahn: Die Hrry. Kaut. Stietz u. Baumgarten a. Fürth,
Kleiſchmann a. Berlin, Ohne a. Magdeburg, Lippe a. Leipzig.

Nach Erlaß meiner Bekanntmachung vom 17. v. M. ſind
mir zur Unterſtützung der Nothleidenden in den Kreiſen Pleß
und Rybnick noch aus der Provinz Sachſen zugegangen
(Regierungsbezirk Merſeburg.) Kreis Zeitz 5 F 10
Kreis Merſeburg 184 5 9 Mangfelder Gebirgskreis
95 22 9 Kreis Liebenwerda 7 7 Kreis
Querfurt 15 Stolberg Roßla 12 Gemeinde Burg-
örner 5 A. Es ſind mit dieſen nachträglichen Beiträgen nun
durch mich nach Breslau befördert: 32,708 22 4

Magdeburg, den 18. Mai 1848.
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen,

von Bonin.



Bekanntmachungen.
Es iſt an mehreren Orten unſeres Ver

waltungs-Bezirks die betrübende Bemerkung
gemacht daß einzelne Polizeibehörden im
Falle vorgekommener Unruhen und Exceſſe,
ihre amtliche Thätigkeit förmlich eingeſtellt,
und weder während, noch nach den ſtattge
fundenen Ungeſetzlichkeiten das zur Unter
drückung und Beſtrafung derſelben dringend
Nothwendige veranlaßt haben. Wir beauf-
tragen Euer Hochwohlgeboren daher, unter
Einrückung dieſer Verfügung in das Kreis-
blatt, die Polizei Behörden Jhres Kreiſes
darauf aufmerkſam zu machen, daß wir
von denſelben die größte Energie gerade in
dieſer Zeit erwarten, und Sie für jede
Schlaffheit perſönlich verantwortlich machen
werden.

Merſeburg, den 11. April 1848.
Königliche Regierung,

Abtheilung des Jnnern.
(gez.) v. Hinckeldey.

An
den Königlichen Landrath, Herrn
von Baſſewitz, Hochwohlgeb. zu Halle.

No. 8,053. I.

Vorſtehende Verfügung der Königl. Hoch-
löblichen Regierung bringe ich hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß.

Halle, den 10. Mai 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Die diesjährige Grasnutzung in den
Pulverweiden und auf der großen Raths-
wieſe ſoll wie früher in einzelnen Parzel-
len verpachtet werden. Die Bietungster-
mine finden ſtatt

1) Freitag den 26. Mai 2 Uhr in den
Pulverweiden,

2) Sonnabend den 27. Mai auf der
großen Rathswieſe.

Halle, den 18. Mai 1848.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Von dem Juſtiz-Rath Müller iſt eine

Muthung auf Eiſenſteine aus einer Fund-
grube und 1200 Maaßen Feld bei Langen-
bogen beim Königl. Berg-Amte Wettin
eingelegt und der Domainen Fiskus zur
Erklärung aufgefordert worden, ob derſelbe
von dem Mitbaurechte zur Hälfte Gebrauch
machen wolle. Der Domainen- Fiskus be-
abſichtigt nun, dieſes Mitbaurecht und das
daraus zu erwerbende Bergwerks-Eigen-
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zu Groß-Klitzſchmar in dem gedachten

12
thum zum bffentlichen Verkauf zu ſtellen.
Der Licitations- Termin iſt auf den 29.
Mai d. J. 11 Uhr Vormittags vor hieſi-
gem Königl. Rent-Amte anberaumt. Da
hero ſich Kaufluſtige dazu einfinden wollen,
und werden im Termine die näheren Be-
dingungen bekannt gemacht werden.

Halle, den 18. Mai 1848.
Königl. Rent-Amt.

Dahlſtröm.

Freiwillige Subhaſtation.
Das Gräflich Jngenheim'ſche Patrimo-

nial- Gericht zu Schloß Seeburg.
Das von dem am Z. November 1847

zu Naundorf verſtorbenen Gutsbeſitzer
Friedrich Carl Ackermann hinter-
laſſene, daſelbſt belegene und unter No. XI.
fol. 81. des Hypothekenbuches eingerragene
Ganzjanſpanngut an Gebäuden, Gärten,
Kabeln und zwei, in Folge ſtattgehabter
und bereits ausgeführter Separation an
Stelle der im Hypothekenbuche zu 5 Hufen
28 Morgen eingetragenen Ackerländereien

Kirſch- Verpachtung. Die zu den
Rittergütern Burg- und Kirchſchei-
dungen gehörigen diesjährigen Süß- und
Sauerkirſchen am ſogenannten Neidecks-
berge und übrigen Anlagen ſollen

den 29. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden. Die Be-
dingungen werden im Termine bekannt ge
macht.

Burgſcheidungen, am 18. Mai 1848.

Auetion von 3 Nagelmaſchinen
u. 2 Millionen Maſchinennägel.

Freitag den 2. Juni c. Nachm. 2 Uhr
werden in der Nagelfabrik hier vor der
Dölauer Haide: 3 Nagelmaſchinen u. circa
2 Millionen vorräthige Maſchinennägel aller
Art und der gangbaren Nummern, in paſ-
ſenden Quantitäten gerichtlich verauctionirt
werden. Gräwen, Auct.-Comm.

Bei Herm. Fritzsche in Leipzig
erschien:

getretenen, überhaupt circa 187 Morgen
enthaltenden Ackerplänen, am 4. Februar

nach Abzug der Laſten zuſammen auf
18,092 A. 2 6 gerichtlich abge
ſchätzt, ſoll nebft einem näher beſtimmten
Wirthſchaftsinventarium erbtheilungshalber

am 23. Juni d. J. von Vormittags
11 Uhr an im gedachten Gute

zu Naundorf
freiwillig ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy-
pothekenſchein und Verkaufsbedingungen ſind
daſelbſt bei der Wittwe des Erblaſſers ſo-
wie auf unſerer Gerichtsſtube einzuſehen.

Freiwilliger Verkauf.
Land und Stadtgericht Delitzſch.

Die nachfolgenden, den Erben des Guts-
beſitzer Franke zu Groß-Klitzſchmar
gehörigen Grundſtücke, als:
1) das zu Groß-Klitzſchmar gelegene,

im Hypothekenbuche unter Nr. 4 einge-
tragene Halbhufengut mit Zubehör, ab
geſchätzt auf

1900
2) zwei walzende halbe Hufen Feld im

1500

den 30. Juni d. J.

d. J. einſchließlich der Beſtellung, jedoch

Das Corpsleben u. seine heu-
tige Stellung zur Hoch-
schule. Von A. Ravenux.

Preis 5 Ngr.

Bei Herm. Fritzſche in Leipzig er
ſchien

Deutſch-lateiniſches Ueber-
ſetzungbuch.

Von Dr. R. W. Fritzſche.
Erſter Theil: Erſtes Regel-

Uebungsbuch. 71 Ngr.
Zweiter Theil: Geſchichte Rom's

zum Ueberſetzen in's Lateini-
ſche. 15 Ngr.

Beide Theile zuſammen in Einem
Bande broſchirt 20 Ngr.

Deutſche Ein- und Freiheits-
Fahnen

mit richtigen Abzeichen und Jnſchriften
in beliebigen Stoffen fertigt möglichſt billig
C. Landmann junv., Bildhauer u. Maler,
Halle, Steinweg im Gaſthof zum Pelikan.

v

und

Ein gutes Saamenrind, 2 Jahre alt,
Klitzſchmaer Flurbezirke, abgeſchätzt auf ſteht zu verkaufen beim

ſollen
Oekonom G. Brügert

in Gr. Braſchwitz.

Vormittags 11 Uhr
Gute öffentlich verſteigert werden.

Der Knabe Anton aus Kuhſchrap
pel wird hiermit zurückerbeten.

Anröhs.

Dem großen Mathematikus, Hrn. Jänicke, diene hiermit ein für allemal zur Nachricht, daß die drei X. ſich durchaus
nicht einbilden, wirkliche Größen zu ſein, wie dies Hr. J. von ſich zu glauben dunkelhaft genug iſt. Was übrigens den
ganz gemeinen Ausdruck des Vernageltſeins anbetrifft, ſo halten wir es unter unſerer Würde, etwas darauf zu erwidern; ein
anderer Ausdruck ließ ſich von der Bildung des Hrn. J. kaum erwarten. X. X. X.

de
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Bekanntmachung.
Mit Bezug auf meine Aufforderung vom 25. April d. J. (abgedruckt im 18. und

20. Stück des patriot. Wochenblatts, desgl. im 101. und 112. Stück des Couriers)
an die hieſigen Einwohner zur Einzeichnung ihrer innerhalb und außerhalb Halle
im Jahre 1828 gebornen Söhne in die Stammrolle, werden nun auch alle diejeni-
gien jungen Leute, welche ſich nur temporär in irgend einem Geſindedienſte,
oder als Gehülfen, Geſellen, Lehrburſchen c. hierſelbſt aufhalten und außerhalb
hieſiger Stadt im Jnlande

a) in dem Zeitraume vom 1. Januar bis ult. December 1828 geboren ſind,
b) dieſes Alter bereits überſchritten, ſich aber noch nicht vor einer Kreis-Aushebungs-

Behörde zur Muſterung geſtellt haben, endlich
c) ſich zwar geſtellt, über ihr Militair Dienſtverhältniß zur Zeit jener frühern Ge-

ſtellung wegen zeitiger körperlicher Unbrauchkeit einſtweilige Berückſichti-
gung, aber noch keine feſte Beſtimmung erhalten haben,

hierdurch aufgefordert, ſich behufs der Eintragung in die Stammrolle mit den über
ihr Alter ſprechenden, und etwanige frühere Beſtimmungen über ihr
Militair- Verhältniß beurkundenden Atteſten verſehen,

den 25., 26. und 27. Mai d. J.
jedesmal Vormittags von 8 12 Uhr auf dem Rathhauſe bei dem Herrn Stadtrath
Adlung perſönlich zu melden, um demnächſt der Königl. Kreis- Erſatz Commiſſion

vom 19. bis 21. Juni d. J.
vorgeſtellt werden zu können.

Wird der gegenwärtigen Aufforderung ungeachtet die Anmeldung verſäumt, ſo zieht
dies geſetzlich die Folge nach ſich, daß die nicht angemeldeten, demnächſt aber doch auf
gefundenen Jndividuen, im Fall ihrer körperlichen Tüchtigkeit zum Militairdienſt, ohne
Rückſicht auf die bei der Looſung auf ſie fallende Nummer, vor den übrigen Militair-
pflichtigen zum Dienſt eingeſtellt werden, weshalb ich die Dienſtherrſchaften, Lehrher
ren und Meiſter veranlaſſe, ihre reſp. Dienſtboten, Geſellen und Lehrlinge zu obiger
Verpflichtung anzuhalten.

Die hierſelbſt ſich aufhaltenden außerhalb Halle gebornen Studirenden und
Gymnaſiaſten, welche die Vergünſtigung des einjährigen freiwilligen Militairdienſtes
bereits nachgeſucht und erhalten haben, berührt übrigens dieſe Aufforderung nicht, da
denſelben aus dem erhaltenen Meldungsatteſt das Erforderliche bekannt ſein muß.

Halle, den 19. Mai 1848. Der Oberbürgermeiſter Bertram.

Feine Schnuupftabacksdoſen,
in Schildpatt, Büffelhorn und Buchsbaum, empfing eine große Auswahl

6. Vaccani.

Vad Wittekind in Giebichenſtein.
Die Ruſſiſchen Sool- Dampfbäder werden von jetzt ab

jeden Montag und Donnerstag für Herren,
Dienstag und Freitag für Damen

des Nachmittags von 3 Uhr an die Saiſon hindurch gegeben. H. Thiele.

w T nan n rege wetteh e h

Die erſten neuen Heringe em
pfange Sonntag Mittag per Poſt.

Carl Kramm.

Auf Schmähungen erwidere
ich nie etwas.

Zeiger, Lehrer.
18 Stück kleine Schweine,
ein großes, ganz frommes Saamenrind,
ein übercomplettes Spannpferd,

verkauft das Rittergut Gutenberg.

Anfrage.
Kann auch ein Magiſtrat jedes Stück

Butter, das nicht 16 Loth wiegt, ohne
Kläger laſſen in Beſchlag nehmen

Gilt die Regierungs Verordnung vom
14. Dec. 1825 nicht mehr?

S. a. S. r.Eine gebildete, in der Küche erfahrene
Landwirthſchafterin findet ſofort eine gute
Stelle durch J. G. Fiedler in Halle,
kl. Steinſtraße.

S Schaaf Verkauf.
Auf dem Rittergute Weg witz bei Mer-

ſeburg ſtehen 115 Mutterſchaafe, 50 Zib
ben und 160 vollſätzige Hammel in belie-
gen Poſten zum Verkauf und ſind nach der
Wollſchur abzunehmen.

Den anonymen »ſehr vielen Ge-
meindemitgliedern von Nietleben
für ihre Aeußerung in Nr. 116 des Hall.
Couriers unterm 16. d. Mts. wenn ſie
es ehrlich mit meiner Ehrenrettung gegen
die Angriffe des c. Eiſentraut meinen,
den herzlichſten Dank im entgegengeſetzten
Falle die Aeußerung: daß man Nie-
mand hinter der Thür ſucht, der
nicht ſchon dahinter geſtanden hat.

Lettin, d. 18. Mai 18418.
Biedermann, P.

Engl. Schmiede-NußKohlen
in rein geſiebter Waare empfing ſo eben wieder friſch und empfiehlt billigſt

E. Fahnen mit Wappen, Schrift
u. ſ. w. malt C. W. Steuer sen. Ma
ler, Leipzigerſtraße Nr. 283, dem goldenenTh. Richter. Löwen ſchräg über.

Der Herr Paſtor Lange aus Schochwitz wird gebeten, ſeine am Bußtag abgehaltene Predigt dem Druck und der Oeffent
lichkeit zu übergeben, damit ein größeres Publikum Gelegenheit finde, ſich an derſelben zu erbauen. Auch giebt dieſelbe ein hin
längliches Zeugniß von ſeinem Charakter und ſeinen wahren Geſinnungen für alle diejenigen, die darüber noch in Zweifel ſein
ſollten. Mehrere aus dem Kirchſpiel.

Antwort. Bevor eine Zahlung Statt finden kann, muß die Forderung feſtſtehen, deren Zahlung erfolgen ſoll. Dieſes
iſt die einfache Antwort auf die Anfrage der Trebitzer und Lebendorfer in Nr. 113 des Couriers. Keiner der Gutsbeſitzer,
auf deren Aecker gebohrt worden iſt, hat bis jetzt von mir eine Entſchädigung dafür verlangt, geſchweige denn die Höhe der Ent
ſchädigungs-Summe ſelbſt angegeben.
Zweck und Werth der Jnſertion vor der öffentlichen Meinung von ſelbſt herausſtellen.

Die anonymen Verfertiger der Anfrage mögen dieſes widerlegen, wo nicht, ſo wird ſich der
A. Köcher.

Jrn Stettin werden durch Vermittelung patriotiſcher Männer einige Kanonenboote und Kanonenjollen erbaut, zu welchem
Zweck daſelbſt eine Subſcription eröffnet worden iſt.

Halle, den 19. Mai 1848.
Beiträge nimmt hier an

Wucherer. Nr. 73.
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Ein Wort über Parzellirung der Domainen.
Das Jnſtitut der Domainen findet im Allgemeinen, na

mentlich bei dem kleinern Grundbeſiker und den Bewohnern der
Landſtädte, keinen Anklang. Dieſe Mißſtimmung, ausgeſprochen
durch den Wunſch nach Areal Lostrennung zu Gunſten r be
ſitzloſen Klaſſen oder, wie jüngſt verlangt, durch völlige Parzel-
lirung, erſcheint beſonders hervorgerufen

a. durch verſchiedene nach einer bevorzugten Stellung der Do
mainen hinſtrebenden Geſetze und Verordnungen, die dem
Landguts und kleinen Grundbeſitzer in der Bewirthſchaf-
tung und Benutzung ſeiner Grundſtücke oft hemmend ent-

retenb. Wech Die Befreiung der Domainen von den Kommunal
laſten, Wegebeſſerungen 2c. und die ihnen übertragene Poli-

i lt;c. Durch die vielfältig von dem Domainenfiscus gegen Privat-

perſonen geführten Prozeſſe, und das ſtarre Feſthalten deſ
ſelben an alten nicht mehr zeitgemäßen Berechtigungen, die
als ſolche vom größten Theile der Rittergutsbeſitzer längſt
erkannt und fallen gelaſſen wurden und endlich

4. mittelbar durch die Generalpächter. Dieſelben ſind con-
tractlich verpflichtet, alle ihnen verpachteten Rechte, Berech
tigungen und Befreiungen, auch ſolche, die durch ein viel
leicht ſo eben erſchienenes Geſetz den Domainen erſt beige
legt wurden, bei Verhaftung mit ihrem eigenen Vermögen,
den Gemeinden gegenüber ſtreng aufrecht zu erhalten ver
dunkelte ihnen während ihrer Pachtperiode bekannt gewor
dene, jedoch ſeit langer Zeit nicht mehr ausgeübte Rechte,
wieder aufzunehmen und zur Geltung zu bringen. Daß
nun der Pächter bei Ausübung dieſer contractlichen Ver
pflichtungen der Gemeinde nicht näher geführt werden konnte,
er vielmehr bei ſteter Ueberwachung dieſer DomanialRechte
in einer beinah feindlichen Stellung zur Gemeinde erhalten
wurde, liegt auf der Hand. Es iſt aber auch nicht wegzu
leugnen, daß das Auftreten und Benehmen mancher Päch
ter und die vielleicht ſchonungsloſe Art und Weiſe, mit
welcher ſie ihre contractlichen Rechte ausüben, die mitunter
ſchroffen Geſetze nicht zu mildern vermocht, wohl aber oft
zu neuen Klagen über den Druck der Domainen Veranlaſ-

ſung gegeben haben. mMit dieſem Vorworte will ich denn auch mich ganz frei
und unumwunden über die Areal-Lostrennungen und Parzel-
i der Domainen ausſprechen.KMransen halte es für eine ernſt gebotene Pflicht, der arbei

tenden Klaſſe auf dem Lande, die ohne Grundbeſitz daſteht, ſo
viel Acker abzutreten, als ſie zur Erbauung der nöthigen Kar-
toffeln c. für ihre Wirthſchaft bedarf und zwar namentlich in
den Orten wo der Lohnerwerb zur Genüge vorhanden iſt und
es den ſogenannten kleinen Leuten nur an einem Stück Lande
mangelt dagegen aber in denjenigen Orten, wo bereits Befitz
exiſtirt und nur die Erwerbsquellen fehlen, darauf hinzuwirken
und hauptſächlich den Domainen-Pächtern die Bedingung auf
zuerlegen, durch Einführung techniſcher Gewerbe den Arbeiterfa-
milien Arbeit und ſomit eine ſichere Geld Einnahme zu er
öffnen. Für verwerflich halte ich demnach alle Wirthſchafts-
Spyſteme, welche, den alten Schlendrian befolgend, ihre Exiſtenz
nur in der Lohnbeſchneidung der Arbeiter ſuchen, ohne eine grö-
ßere Rentabilität des Bodens dadurch zu ermöglichen. Dieſe
dem Fortſchritt und der Humanität zugänglich zu machen, wird
von der Gegenwart, von Millionen Stimmen verlangt, und es
hieße, die Zeit nicht begreifen, dieſe Forderungen länger zu ver
weigern. Auf den Einwand, daß die größere Ausdehnung der
andwirthſchaftlich techniſchen Gewerbe die Brodfrucht vertheuern

könne, erwidere ich, wie dies nicht der Fall iſt, da auf der einen

Seite die techniſchen Gewerbe, als Brennereien, Zuckerfabriken
c. das Viehfutter als Nebenproduct ausbringen, wodurch das
dem Brodfruchtbau entzogene Land in anderer Weiſe wieder ge
wonnen wird und der größere Kulturzuſtand des Grund und
Bodens, herbeigeführt durch Bearbeitung mit der Hand, die
Brutto-Erträge in Körnern bedeutend erhöhet, dahingegen den
eignen Wirthſchaftsbedarf an Saamen- und Futtergetraide nicht
unerheblich vermindert, ſo daß von einer verhältnißmäßig kleinern
Fläche zum Getraidebau dennoch ebenſoviel Brodgetraide dem all
gemeinen Conſume übergeben werden kann. Auf der andern
Seite bleibt die Fläche, welche zu gewerblichen Zwecken benutzt
wird, im Verhältniß zum Flächeninhalte des ganzen Landes
immer unbedeutend, ſo daß an eine Steigerung der Getraide-
preiſe in Folge der größern Verbreitung landwirthſchaftlicher Ge
werbe nicht zu denken iſt, und führe ich als Beweis, wie gering
die Fläche z. B. für den Bau der Zuckerrüben iſt, nur an:

im preußiſchen Staate beſtehen gegenwärtig circa 100 Rüben-
zuckerfabriken wenn nun in jeder derſelben 100,000 Etnr.
jährlich verarbeitet werden, ſo haben wir insgeſammt
10 Millionen Centner zu produciren da aber bekanntlich
auf einem Morgen durchſchnittlich mindeſtens 120 Centner
erbaut werden, ſo bedürfen wir zu dem erwähnten Quantum
83,333 Morgen oder nur circa 32 Meilen wäh-
rend der Flächeninhalt unſeres Staates 5000 (D Meilen
beträgt

Aus dieſer Darſtellung wird man erkennen, daß der berührte
Einwand nicht Stich hält und nicht von der Art iſt, die länd-
lichen Gewerbe einer größern Ausbreitung zu entziehen.

Die Parzellirung der Domainen läßt ſich nicht anders recht-
fertigen, als daß man in der Zerſchlagung großer Güter über-
haupt einen Vortheil für das Land erblickt, und ich will daher
zu beweiſen ſuchen, welch' falſche Anſicht in der Ausführung
dieſer Jdee liegt.

Jm ganzen Lande beſitzt der Staat, wenn ich nicht irre,
900 DomainenVorwerke und wenn wir jedes zu 1500 Morgen
Areal abſchätzen, können wir circa 1 Million 350,000 Morgen
als Ergebniß dieſer Zahlen annehmen daß nuu allein damit
den mindeſtens 500,000 Familien der Arbeiter und kleinen Hand
werker auf dem Lande nicht aufzuhelfen iſt, bedarf keines Be-
weiſes und ebenſowenig, daß die Nebenerwerbsquellen ſich ver
ringern müſſen, wenn die Arbeiter auf die Ritter- und Land-
güter allein angewieſen ſein würden.

Die allgemein verbreitete Anſicht, die Domainen ſeien gegen
den Grundbeſitz der Privaten niedriger verpachtet, beſtreite ich
durchaus. Die geringere Rentabilität derſelben liegt nicht in
einer billigern Pacht, ſondern vielmehr in der koſtſpieligeren
Verwaltungsweiſe. Größere verpachtete Rittergüter, deren wir
in der Provinz viele beſitzen, kommen kaum den Bruttoerträgen
der Domainen gleich; daß aber Erſtere dennoch eine höhere
Rente abwerfen, liegt nur allein darin, daß der Privatmann
einen großen Theil der Verwaltungskoſten erſpart oder vielmehr
ſelbſt verdient. Wird alſo behauptet, durch die Zerſtückelung der
Domainen werde nicht allein dem Arbeiterſtande geholfen, ſondern
auch ein höherer Reinertrag für die Staatskaſſe erzielt, ſo würde
conſequenter Weiſe der große Grundbeſitzer zu einer derartigen
Benutzung ſeiner Grundſtücke gleichfalls übergehen und das gänz-
liche Verſchwinden der größern Wirthſchaften könnte nicht aus-
bleiben mit ihnen aber gingen faſt alle landwirthſchaftlich tech
niſche Gewerbe, die nur durch größeren Ackercomplexus befördert
und erhalten werden zu Grunde und durch ſie die Beſchäftigung
reſp. Erhaltung vieler Tauſende von Arbeitern.

Theile man aber auch, wie man wolle, gebe einem Theile
der Arbeiterfamilien mehr Areal und laſſe dagegen Andere leer
ausgehen, ſo ſtellen ſich dennoch zum Nachtheile des Ganzen be
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deutende Verluſte heraus und werden dem allgemeinen Beſten
große Capitalien entzogen. Beiſpielsweiſe beträgt das Areal
der hieſigen von mir erpachteten Domaine in runder Summe
2100 Morgen von denen 1500 Morgen aus gutem Gerſten
und Rübenboden und der Reſt aus Sand- und horſtigem Höhen-
voden beſtehen. Bei der jetzigen Bewirthſchaftung derſelben
in Verbindung mit einer Runkelrüben- Zuckerfabrik betragen die
jährlichen baaren Ausgaben an

Pachtgeld,
Fabrik- und Wirthſchaftstagelöhnen
Gehalten, Dienſt und Geſindelöhnen,
Handwerkslöhnen,
Baugewerkslöhnen und Materialien
Maſchinen Kupferſchmiede- und Eiſenarbeiten,
Frachten und Fuhrlöhnen u. ſ. w.,

zuſammen circa 60,000 Rthlr. oder pro Morgen durchſchnittlich circa
29 Rthlr., welcher Betrag alljährlich dem Geſammtwohle über-
geben wird. Soll aber dieſe Fläche in Parzellen von 5 oder 10
Morgen bewirthſchaftet werden ſo wird dadurch der Betrieb eines
techniſchen Gewerbes natürlich unmöglich, und wenn nun feſtſteht, daß
der kleine Hauswirth die Bruttoerträge der hieſigen Bodenklaſſen
nach Erfahrungsſätzen auf höchſtens 14 Rthlr. pro Morgen aus-
bringt, ſo kann er demnach auch nur dieſen Betrag dem Geſammt-
wohle, und zwar indem er ſelbſt mit ſeiner Familie davon lebt
und den Pacht an den Staat entrichtet, überweiſen. Zum
Nachtheile des Ganzen entſteht mithin an einem jeden
Morgen ein Verluſt von ctirca 15 Rthlr. oder auf
2100 Morgen von 31,500 Thalern. Dieſer trifft nun
vorzüglich die Tagearbeiter, aber auch die Maſchinen und Berg-
arbeiter, die Baugewerke und den Handwerkerſtand, dann aber
auch den Handelsſtand als Mittelsperſon zwiſchen Produzenten
und Conſumenten. Soll die Zerſchlagung nicht allein zu
Gunſten der Ortseinwohner oder der umliegenden Gemeinden
geſchehen, ſondern dieſen vielmehr nur ein nothdürftiger Theil
überlaſſen bleiben der übrige aber zu Colonieen für die armen
Weber und Spinner der andern Provinzen verwendet werden,
ſo muß es Jedem einleuchten, daß dadurch die totale Verar-
mung und mit der Zeit der vollſtändige Ruin vieler vielleicht
jetzt blühenden Ortſchaften herbeigeführt werden muß. Wenn
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beſitzloſen Arbeitern mit der bloßen Ueberlaſſung von Aeckern noch
gar nicht geholfen iſt, ihnen vielmehr noch mindeſtens ein glei-
cher Capitalwerth zum Erbauen der nöthigen Wohn und Wirth
ſchaftsgebäude, Anſchaffung des kleinen Viehſtandes und der
Haus und Wirthſchafts- Geräthe gegeben werden muß, ſo frage
ich, woher wolle man die bedeutenden Summen die ſonach dem
vollen Werthe der zu zerſchlagenden Domainen gleichkommen,
entnehmen Und wie ſollen dieſe ſo ſituirten Familien ihr Aus
kommen finden, da ſie neben der Ackerpacht noch einen gleichen
Betrag an Zinſen für die Koſten ihrer Wirthſchaftseinrichtung
aufzubringen haben Angenommen aber,

auch dieſe Summen werden durch unmittelbare Staatsopfer
geſchafft z
man laſſe auf Koſten vieler blühenden Landſtriche alle tech
niſchen Gewerbe auf den Domainen verſchwinden beſchränke
dadurch Handel und Gewerbe auf dem Lande;

ſo frage ich weiter
findet der Staat auch jetzt darin eine mögliche Hilfe für
die arbeitenden Klaſſen, was dann aber in funfzig Jahren
anfangen, wenn die Bevölkerung ſich muthmaaßlich wieder
verdoppelt haben wird?

Dieſer Gegenſtand bedarf mithin gewiß einer ſehr reif-
lichen Erwägung zwiſchen den Männern die durch die Wahl
des Volkes mit der Berathung über das Wohl aller Staatsbürger,
über die Zukunft des ganzen Landes betrauet worden ſind.
Wird aber auch die Parzellirung der Domainen, natürlich nur
der pachtlos werdenden, von der Staats- Regierung angeordnet,
ſo glaube ich, dreiſt behaupten zu dürfen, den Fall nicht ver
einzelt zu finden daß Pächter, deren Pachtcontracte noch auf
Jahre hinauslaufen und die mithin auf dem Wege Rechtens
nicht angehalten werden können, ihrer Pachtrechte ohne Ent-
ſchädigung zu entſagen ſofort nach Vergütung des Jnven-
tariums und der ſonſtigen Meliorationen von Seiten des Staats,
die Domainen zur Dispoſition deſſelben ſtellen, da ſie lieber
pecunigiren Nachtheilen ſich ausſetzen, als ungerechte Beſchuldi-
gungen anhören und durch ein Feſthalten an ihrem Rechte, ſich
der Ausführung des allgemeinen Volkswillens länger entgegen
ſtellen werden.

Neubeeſen, den 10. Mai 1848.
E. Dietze, Oberamtmann.man erwägt, daß dieſen Leuten ſowohl, wie auch den hieſigen

Nothwendige Zurückweiſung. (Verſpätet.)
Jn Jhrem Aufſatze Nr. 108 des Cour. haben Sie die Städte Teuchern, Stößen, Möl-

ſen 2c. des Communismus beſchuldigt. Die Beſchuldigung würde eine vollſtändig motivirte Widerlegung erheiſchen, wenn nicht
aus Jhrem Aufſatze ſattſam hervorginge, daß Sie eigentlich nicht wiſſen, was Communismus iſt. Um der Begriffsverwirrung
und Sachunkenntniß willen die Sie in Jhrem Aufſatze documentiren, iſt deshalb nur eine entſchiedene Zurückweiſung
jener Beſchuldigung nöthig was hiermit geſchieht. Sie ſagen ſelbſt am Schluſſe Jhres Aufſatzes, daß nur „Recht und
Gerechtigkeit ein Volk groß machen können. Das iſt auch unſer Wahlſpruch. Soll er aber volle Wahrheit werden, und nicht
leere Phraſe bleiben wie er es bei Jhnen ſtark zu ſein ſcheint, ſo müſſen alle jene Uebelſtände, welche den Ungerechtigkeiten nur
zu oft Thor und Thür geöffnet haben, abgeſtellt werden. Dixi.

Teuchern. Block, als Mitberather der Petition.
Ergebene Anfrage.

verklärtes Muckergeſicht beobachten, ſondern freundlich ausſehen
Weinflor zu tragen, oder entſchuldigt ſolches die Magiſterwürde

Herr Olbricht aus Teicha!

Jſt es einem Diaconus erlaubt, die Taufhandlung zu unterbrechen, wenn die Taufzeugen kein
Geziemt es einem Hilfsprediger bei der Taufhandlung einen

Gerbſtädt. Hinze.
Wahrheitsbekenntniß. Daß der Sattlergeſelle Fr. Lange aus ein und demſelben Grunde, und zwar früher

noch als ſein Bruder, nichts mehr zu der Fremden Unterſtützungs- Steuer geben wollte, kann ich, der ich zur damaligen Zeit
gerade in Halle Altzeſelle war, der Wahrheit gemäß bezeugen auch wird es jedem Vernünftigen gewiß einleuchtend
ſein, daß wenn der Carl Lange, ſo wie er von den Sattlergeſellen beſchuldigt wird, ſelbſt darauf angetragen häctte,
daß jenes von den Gebern einzig nur zu löblichen Zwecken beſtimmte Geld für Beluſtigungen ausgegeben werden
ſollte, ſo würde er jenen Beluſtigungen beizuwohnen ſich ſelbſt doch gewiß auch nicht ausgeſchloſſen haben;
mir ſelbſt war das Verfahren meiner Mitgeſellen oft ſehr zuwider, welche das zu beſſern Zwecken beſtimmte Geld ungerechter
Weiſe immer wieder zum Verſaufen beanſpruchten. Fr. Ernſt, Sattlermeiſter in Trotha.
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2500, 400 u. 300 ſind auf länd
liche Grundſtücke auszuleihen. Ein fre-
quenter Gaſthof iſt für 15,000 oder,
wenn das Grundſtück getheilt wird, für
8500 gegen geringe Anzahlung zu
verkaufen durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Meine auf Federn rubende Möbel-Wagen
ſind von jetzt ab täglich (zwei- und drei-
ſpännig) für nahe und weite Touren zu haben.

J. G. Schaaf, Leipzigerſtraße.

Halle, Mai 1848.

So eben iſt bei uns erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

König
Friedrich Wilhelm IV.

Ein Wort an meine deutſchen Mitbürger.
Vom Profeſſor Hinrichs in Halle.

gr. 8. gef. 3C. A. Schwetschke und Sohn.

Daß ich mich, als praktiſcher Arzt,
Wundarzt und Geburtshelfer hier nieder

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt
ſo eben erſchienen und in allen Buchhand-

gelaſſen habe, zeige ich ergebenſt an. lungen zu haben, in Halle in der
Das Gemeinde-Hirtenhaus mit Zubehör Meine Wohnung iſt beim Kaufmann Schwetſchke ſchen Sort. Buchh. vor

ſoll auf den 17. Juni Nachmittags 2 Uhr Herrn Mädel. räthig:
im hieſigen Gaſthofe meiſtbietend verkauft Wiehe, den 14. Mai 1848. An
werden, wobei die Bedingungen bekannt ge Dr. Schomburg. Preußens Volksſchullehrer!
macht werden.

Schwittersdorf, den 19. Mai 1848.
Die Ortsbehörde.

Speiſekartoffeln zum Verkauf.

3 Bürſchbüchſen ſtehen in Commiſſion da er ein jährliches
zu verkaufen beim Gaſtwirth »Zur goldenen nen Gehalt verlangt,

Station, kann ich den betreffenden Herr-
ſchaften beſtens empfehlen, und wird durch Vor unſern Feinden wollen wirs wohl
Unterzeichneten das Nähere auf mündliche
oder ſchriftliche portofreie Anfragen mitge-

Kugel.“

Friſcher Kalk
in der Ziegelei zu Trotha.

Die erwarteten Meſſ. Apfelſinen und Ci- theilt werden.

tronen empfing ich geſtern und empfehle
ſelbe in Kiſten und einzeln billigſt gleich

Rechnungsführerſtelle-Geſuch.
Einen ganz zuverläſſigen in dem Rech-

nungsweſen erfahrenen, in den 30r Jahren
Auf dem Rittergute Gleſien bei ſtehenden ledigen Mann, welcher jetzt oder

Schkeuditz liegen circa 5 6 Wispel gute ſpäterhin eine Stelle als Rechnungsführer
auf einem Gute, in einer Mühle oder in
irgend einem Geſchäft wünſcht, und der,

Der Auctions-Commiſſar G. Wächter
in Halle a. S. Dachritzgaſſe Nr. 18.

Grundzüge zu einer, das ganze Volksſchul-
weſen umfaſſenden Petition an den zu be-

rufenden Landtag.
Allen Freunden der Volksbildung

dringend empfohlen von
J. Ed. Heſſe, Lehrer.

gr. 8. Geh. Preis: 3
Einkommen hat, kei-ſondern r freie Wenn uns nur Gott vor unſern Freun-

den ſchützt,

ſelber Stock in Zörbig.
Funk's Garten.

Sonntag den 21. Mai Concert von
ſämmtlichen Trompetern des Hochlöbl. 12.

zeitig empfehle extrafeines neues Prov.Oel.
Carl Kramm.

Die erſten neuen Madjesherin- Mechanismus, 6
ge erhielt ſo eben derungshalberG. Goldſchmidt.

Ein ſehr gut gehaltenes Pianoforte von
Mahagoni in Tafelform, mit engliſchem

Huſaren-Regiments. Anfang 4 Uhr.

Ein Laden nebſt großen Räumen und
Octave, ſteht verän- Wohnung von mehreren Stuben, mit

zu verkaufen Brüderſtraße Pferdeſtall, iſt von jetzt an gr. Steinſtraße
Nr. 219 eine Treppe hoch. Nr. 130 zu vermiethen.

Bei C. B. Polet in Leipzig erschien und ist in allen Buch-
handlungen zu haben

Höchst wichtige Werke für Aergzte und Apotheher!!!
Mit Prämie 3 Thlr. an Werth!

Getreue Abbildung
aller in den neuern Pharmacopoeen Deutschlands (Borus-

sica etc.), aufgenommenen

oſFicinelten Gewächse,
nebst ausführlicher Beschreibung derselben in medicini-

scher, pharmaceutischer und botanischer Hinsicht
von Dr. Eduard Winkler.

Vünfte Auflage. Preis pr. Lief. mit 5--6 fein illum, Kpftfln.
nur 6 g6r. od. 72 Sgr.

ine fein illum. Abbildung mit Text sonach Kaum I gr.
Deufschtands ora in naturgetreuen Abbildungen

mit ausführlicher Beschreibung von Dr. Linchke. Preis
pr. Liefer. 16 30 Pflanzen enthalten nur 6 Gr.
71 Nr. (Sqr.) oder 27 r.

Kine fein illuminirte Abbildung mit Text also zu dem unerhört
billigen Preise von Kaum 2 Pſennigen oder Xr.

Vorräthig in der Schwetschkeschen Sort.-Buchh.

Pfeffer

Beim 2. Bataillon (Halle) 27. Landwehr- Regiments ſind
bis jetzt nachſtehende Beitrage fur die Wittwen und Waiſen der
in Berlin gefallenen oder verwundeten Kameraden eingegangen
und durch die höheren Behörden an das Kriegsminiſterium abge-
liefert worden: Vom Landwehr-Bataillon Stendal 100 Thlr.
10 Sgr. vom Landwehr-Bataillon Burg 39 Thlr, nachtrag-
lich von beiden 41 Thlr., vom Landwehr-Bataillon Aſchersleben
10 Thlr. (nachdem das Bataillon ſich ſchon bei anderen Samm-
lungen betheiligt hat), vom Landwehr-Bataillon Halle 38 Thlr.,
zuſammen 189 Thlr. 10 Sgr.

Hier in Halle und Umgegend haben dazu beigetragen: Von
Natzmer 4 Thlr. v. Rauchhaupt 4 Thlr. Oberſtlieutenant von
Steinacker 2 Thlr. Amtsrath Braumann 2 Thlr. Oberſt Hey-
mann 2 Thlr. Lieutenant Koch 1 Thlr. Rittmeiſter v. Mont-
martin 1 Thlr., v. Rahr 1 Thlr. Oberſtlieut. Bauer 2 Thlr.,
Oberſtlieutenant v. Goöößnitz 1 Thlr., Regierungsrath v. Alvens-
leben 1 Thlr. Bataillons-Arzt Ruhe 1 Thlr. Major v. Neuen-
dorf 1 Thlr. Premier- Lieutenant Helmuth 1 Thlr. Lieutenant
v. Barſewiſch 1 Thlr. Major Schumann 2 Thlr. Gutsbeſitzer
Goödicke 2 Thlr., v. Eck 2 Thlr. Lieutenant Cramer in Wettin
1 Thlr. Hauptm. Meyer in Löbejün 1 Thlr. Major Beczwar-
zowsky 3 Thlr., Summa 36 Thlr.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Extra-Beilage zu Nr. I18 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt u. Land.
Sonntag, den 21. Mai 1I8A8.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der A4ten Klaſſe 97ſter
Koööniglicher Klaſſen Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr.

auf Nr. 42,461 nach Breslau bei Schreiber; 1 Gewinn von 50900
Thlr. auf Nr. 72,500 in Berlin bei Seeger; 3 Gewinne zu 2000 Thlr.
fielen auf Nr. 25,059. 61,678 und 739,813 in Berlin bei Alevin, nach
Duſſeldorf bei Spatz und nach Frankenſtein bei Friedländer; 36 Ge-
winne zu 1000 Thlr. auf Nr. 127. 977. 7789. 8838. 10,626. 10,971.
12,867. 14,503. 15,403. 19,129. 26,034. 26,592. 32,744. 33,210. 42,896.
44,147. 46,011. 49,912. 50,868. 53 540. 56,406. 57,274. 61,381. 62,952.
66326. 68,000. 71,821. 72,294. 72,517. 73,068. 74/281. 74/382. 76,281.
76,541, 76,719 und 81,751 in Berlin bei Aron jun., bei Baller, bei
Burg und 5mal bei Seeger, nach Breslau bei Froböß, bei Holſchau
und 6mal bei Schreiber, Cöln bei Reimbold, Danzig bei Meyer,
Düſſeldorf 3mal bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Halle bei Leh-
mann, Jſerlohn bei Hellmann, Königsberg i. d. N. bei Jacoby,
Königsberg in Pr. bei Samter, Landsberg a. d. W. 2mal bei Bor-
chardt, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, Memel bei
Kauffmann, Naumburg bei Vogel, Potsdam bei Hiller, Sagan bei
Wieſenthal, Trier bei Gall und nach Wittenberg bei Haberland;
34 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1717. 3350. 6710. 6975. 7046.
7844. 11,505. 13,213. 14,276. 14,654. 16,546. 21,514. 22,696. 27,447.
27,698. 34,440. 34,537. 42,183. 43,516. 45,164 49,314. 52,706. 56,934.
59,074. 60,262. 60,838. 66,695. 67,493. 70,436. 71,848. 72,360. 81,139.
81,237 und 82,413 in Berlin bei Alevin, bei Aron jun. bei Bor-
chardt, 2mal bei Burg, bei Matzdorff und 3mal bei Seeger, nach
Breslau 2mal bei Gerſtenberg und 4mal bei Schreiber, Cöln bei
Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Drieſen bei Abraham, Duſſeldorf
2mal bei Spatz, Elberfeld 2mal bei Heymer, Elbing bei Silber
Halberſtadt bei Sußmann, Halle 2mal bei Lehmann, Magdeburg
2mal bei Brauns und bei Roch, Naumburg bei Vogel, Xeuß bei
Kaufmann, Oppeln bei Bender, Poſen bei Pulvermacher und nach
Sagan bei Wieſenthal; 54 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1142.
1543. 1658. 3012. 4127. 5706. 6123. 7750. 11,661. 13,069. 13,935.
14,706. 15,705. 16,450. 16,829. 18,563. 21,405. 22,817. 25,537. 27,281.
28,649. 29,329. 29,828. 33,943. 36,623. 36,628. 36,704. 37,430. 37,789.
44,345. 45,431. 47,223. 47,740. 49,625. 51,021. 51,091. 53,295. 54,888.
55,293. 55,563. 61,953. 65,89. 67,633. 68,775. 69,061. 69,248. 74,270.
76,140. 77,041. 78,460. 80,959. 82,761. 83,124 und 83,594.

Berlin, den 19. Mai 1848.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Bekanntmachung.
Die durch die Allerhöchſte Kabmets Ordre vom 15. April 1845

(Geſetz Sammil. Nr. 2957.) angeordnete Ausfertigung neuer Dar-
lehusKaſſenſcheine iſt ſo weit vorgeſchritten, daß nunmehr die Ueber-
gabe der mit unſerem Kontrol- Dtempel verſehenen Kaſſenſcheine an
die Haupt- Verwaltung der Darlehns- Kaſſen jucceſſtoe erfolgen wird.
Wir bringen dager die nachfolgende nähere Beſchreibung der Zar-
lehns-Kaſſenſcheine zu 5 Thlr. hermit zur öffentlichen Keantniß, wo-
bei wir Uns vorbehalten, eine Beſchreibung der künftig auszugeben-
den Darlehns-Kaſſenſcheine zu 1 Thlr. zu ſeiner Zeit folgen zu Laſſen.

Berlin den 18. Mai 1848.
Königl. Jmmediat- Kommiſſion zur Kontrolixung der Banknoten.

Coſtenoble. H. E. Carl. Sameszki.
Die Darlehnskaſſen-Scheine zu 5 Thlr. ſind 4*/, preußiſche Zoll

breit und 3,, preußiſche Zoll hoch und beſtehen aus einem bläulichen
Papier mit in Gr.u anfgedruckten, kunſtlichen Waſſerzeichen.
Die Schauſeite in ſchwarzem Druck enthält

A. Als Einfaſſung: a) in den vier Ecken auf ſchraffirtem Grun-
ve gekrönte Adler mit ausgebreiteten Flugeln in Lorbveerkranzen;
in einem Oberbalken die Bezeichnung „„Darlehns Kassenschein.“ auf
yellem, mit Lorbeerzweigen auf ſchraffirtem Grunde umgebenen
Schilde und unmittelbar darunter: Geſetz vom 15ten April 1848
in Weiß auf ſchwarzem Schilde; c) in einem Unterbalken die Straf-
androhung in Diamant-Fracturſchrift, auf hellem, mit Lorbeerzwei-
gen auf Schraffirungen umgebenen Grunde, (h) in zwei Seitenbalken
und zwar in dem linksſeitigen eine männliche Figur mit den Attri-
buten eines Merkurs und in dem rechtsſeitigen eine weibliche Figur
mit Fuüllhorn und einer Burgerkrone. Beide Figuren ſtehen in
ſchraffirten Niſchen auf mit B.attwerk und Stengeln verzierten Po-
ſtamenten. Uever jeder Niſche ſind außer einem Stern in der Mitte
W kleine Roſetten mit WVR. in Weiß auf ſchwarzem Grunde an-
gebracht.

B. Als Text: a) oben Fünf Thaler Courant“ in gothiſcher
Schrift, b) darunter nach dem Münzfusse von 1764 in Diamant-
curſiv; in der Mitte, in einem verzierten Kreiſe und auf dem
Grundtone des Papiers einen trockenen Stempel mit heraldiſchem

Adler und der Umſchrift: „Control. Commission zu beiden Sei-
ten des Control. Stempels auf ſchraffirten gleichen Schilden 5 Tha-
ler e) unter dem Control. Stempel: „„Berlin, den 15. April 1848
in geſchriebener, ſtehender Schrift hierunter: „Haupt- Verwaltung
der Darlehns- Kassen.“ in römiſcher Lapidarſchrift, endlich die
Unterſchr ften: von Lamprecht, von Rabe, Meyen, Woywocd, als
Facſimile. Die Ruckſeite enthält in ſchwarzem Aufdruck: a) oben:
„„Darlenns Kassenschein in verzierten, lateiniſchen Jnitialen; b)
unten Fünf Thaler Courant.“ in anderen, verzierten, lateiniſchen
Jnitialen; e) links und rechts die gleich große Ziffer „5“ mit Werth-
angabe Fünf Thaler“ im innern Felde derſelben; in der Mitte
eine ArabeskenVerzierung, die Serite, Nummer, Lit. den geſchrie-
begen Namen des eintragenden Beamten und die Ruückſeite des Con
trol. Stempels umgebend. Nummer, Name des Beamten und Con
troll Stempel ſtehen auf dem Grundtone des Papiers.

Das ?3ſte Stück der GeſetzSammlung, welches heute ausgege
ben wird, enthalt unter

Nr. 2970. Den Allerhöchſten Erlaß vom 29. April d. J., betref-
fend die Beglaubigung von Geburts und Sterbefallen.

Berlin, den 20. Mai 1848.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Gomtoir.

Deurſehland.
Eisleben, am 18. Mai 1848. Die nachſtehende vom

hieſigen Magiſtrat, von der Stadt-Verordneten-Verſamm-
lung und von einer großen Zahl hieſiger Bürger und Ein-
wohner unterzeichnete Adreſſe iſt heut an das Staats-
Miniſterium zu Berlin abgegangen:

»An ein hohes Staats- Miniſterium zu Berlin.
Nicht erſt ſeit neueſter Zeit, ſondern ſchon ſeit Jahren

war auch unſer Sinn gerichtet auf die Freiheiten und Rechte,
welche dem Preußiſchen Volk nun geworden ſind, auf eine
Staats Verfaſſung mit wahrer Volks-Vertretung, wie ſie jetzt
vereinbart werden ſoll. An dieſen Guütern wollen auch wir
feſthalten mit aller Kraft, mit jedem Opfer! Aber wir wol-
len nicht eine Republik mit ihren, nach Deutſchen Verhaltniſ-
ſen unvermeidlichen Folgen der Revolutionen und der Anarchie,
ſondern ein erbliches Köoönigthum.

Jn dieſem Sinne, im Sinne der Ordnung und der wah
ren Freiheit haben wir mit Freuden begrußt, die von Einem
hohen StaatsMiniſterio vorgeſchlagene Zuruckberufung Sr.
Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen. Das wahre Wohl
des Vaterlandes fordert ſie aus den im Bericht vom 10. und
im Erlaß vom 13. d. Mts. entwickelten Grunden.

Dagegen erhebt ſich der aufregende Theil der Bevolke-
rung Berlins, welcher glauben machen moöchte: in ihm beruhe
der Ausdruck des Willens der Mehrheit im Volk. Wir
meinen, nicht zu irren, wenn wir annehmen: jene nimmer
Zufriedenen bilden bei weitem noch nicht einmal die Mehrzahl
der Einwohner Berlins; aber dem ſei wie ihm wolle, der
Wille ſteht feſt in uns: die Freiheiten, deren wir jetzt uns
erfreuen, ſollen uns nicht entriſſen werden durch das Treiben
weder einzelner Parteien, noch der geſammten Einwohner in
der Hauptſtadt, nie werden wir darein uns fugen, das Ber-
lin in einer Weiſe uns tyranniſire, in welcher Paris uber
Frankreich herrſcht!

Wir ſind uüberzeugt, daß dieſer unſer Wille mit derſelben
Entſchiedenheit feſtſteht in der großen Mehrheit des Volks,
nicht bloß unſres Kreiſes, ſondern der ganzen Provinz Sachſen!

Erfuüllt von einem unbeſchrankten, vom höchſten Vertrauen
zu dem redlichſten Willen zu der beſten Einſicht und der be-
wahrten Thatkraft Eines hohen Staats Miniſterii, legen wir
dieſe unſre Geſinnungen Hochdemſelben dar, mit der dringen-
den Bitte:

Ein hohes Staats Miniſterium wolle durch das Geſchrei



der aufreizenden Partei Sich nicht beirren laſſen, ſondern
vertrauen dem geſunden, dem guten Sinn in der weit
uüberwiegenden Mehrheit des Preußiſchen Volks, Daſſelbe
wolle in treuer Erfullung Seines allerdings ſehr ſchweren
Berufs den hohen Ruhm Sich ſichern, das Vaterland
in ſchwerer Zeit aus hoher Gefahr gerettet, Ordnung
und Freiheit hergeſtellt und dauernd befeſtigt zu haben.

Eisleben, den 17. Mai 1848.«
(Folgen die Unterſchriften.)

Berlin, d. 19. Mai (P. St. Anz.) Zur Berich-
tigung verſchiedener, theils ungenauer, thells wahrheits-
widriger Darſtellungen, welche in mehreren Blattern uüber
das Treffen bei Miloslaw verbreitet worden ſind, theilen
wir folgenden amtlichen Bericht des Generals von Co-
lomb mit:

Die Stadt Miloslaw, Kreis Wreſchen, gehöörte zu den
Punkten, wo ein polniſches Jnſurgenten Lager etablirt und
mit Formation von Truppen vorgeſchritten wurde. Nachdem
der vielfache Bruch der Convention vom 11. April C. ſeitens
der Polen die Aufhebung dieſer Lager nothwendig gemacht,
wurde der General Major von Blumen, Commandeur der
10. LandwehrBrigade mit: 2 Bataillonen, 3 Compagnieen
Jnfanterie, 1 JagerDetaſchement, 3 Eskadronen und 4 Ge-
ſchutzen gegen Miloslaw entſendet. Am 30ſten d. Mts. Vor-
mittags kam die Kolonne bei Winnagöra, einem weſtlich
Meile von Miloslaw belegenen Dorfe, an, fand dies jedoch
mit polniſchen Jagern beſetzt, welche, nachdem auf den von
uns vorgeſandten Parlementair gefeuert worden, vertrieben
und Winnagöra von den Truppen genommen wurde. Vor
Miloslaw wurden die Jnſurgenten zum Niederlegen der Waf-
fen aufgefordert, worauf Miroslawski erwiederte, daß an ein
Niederlegen der Waffen nicht zu denken und Miloslaw bis
aufs außerſte vertheidigt werden wuürde, daß er fur ſeine Per-
ſon nur die Wahl habe zwiſchen einem Tode durch preußiſche
Kugeln oder polniſche Senſen und erſteren vorziehe. Miros-
lawski leitete die Vertheidigung der Stadt; es waren die be-
zuglichen Anſtalten vom Feinde zweckmaßig getroffen, und ſind
namentlich die Eingange, nachdem ſie inpraktikabel gemacht,
durch Buchſenſchutzen ſtark beſetzt geweſen. Es wurde nun-
mehr der Angriff disponirt und Miloslaw, nachdem das Ge-
fecht durch Kanonenfeuer eingeleitet, durch Schutzen von Sou-
tiens und Colonnen unterſtutzt, nicht nur bis zum ſudlichen
Ausgange, ſondern auch das Terrain bis zum Walde nach
Dembno zu genommen. Es war jedoch unterlaſſen worden,
Miloslaw, nachdem es genommen, gehörig abzuſuchen, ſo daß
mehrere Gehöoöfte, obwohl unſere Truppen bereits uber die
Stadt hinaus waren, vom Feinde beſetzt blieben, auch hatte
man einen jenſeits der Stadt befindlichen, mit Buchſenſchuützen
gemiſchten Trupp Senſenmanner ganzlich unbeachtet gelaſſen.
Die eine Eskadron der dieſſeitigen Kavallerie machte hinter
Miloslaw einen Angriff auf die feindliche und warf ſie bis in
den Wald. Ehe ſie an dieſen herankam, erhielt ſie unerwar-
tet ein heftiges Buchſenfeuer in der Flanke, was dem weiteren
Vordringen unſerer Reiterei ein Ziel ſetzte und den Ruückzug
derſelben veranlaßte. Mit Ungeſtum ſtuürzte ſich feindliche
Kavallerie der unſrigen nach, wurde aber von der ſten Esca-
dron 7ten Huſaren Regiments in ihren Weiterdringen nicht nur
aufgehalten, ſondern auch genöthigt, mit namhaftem Verluſte
das Feld zu räaäumen. Nicht der bloße Widerſtand indeß wurde
hier zum hemmenden Prinzip fur uns, vielmehr die bedeutende
Uebermacht, welche der Feind durch Heranziehung ſeiner Trup-
pen aus dem Lager bei Neuſtadt a. d. W. und Pleſchen er
langt hatte. Nach dem Gefechte bei Xions (am 29. April)

namlich, welches der Oberſt von Brandt den Jnſurgenten ge
liefert, ging dieſer auf Neuſtadt a. d. W. in der Voraus-
ſetzung den größeren Theil des Feindes dort zu finden. Sol
cher hatte indeß dieſen Orts bereits verlaſſen, war mit Heran
ziehung ſeiner Streitkräfte aus Pleſchen über die Warthe ge
gangen, hatte ſich mit ſeiner ganzen Stärke nach Miloslaw
gewendet und die Schiffbrucke uber die Warthe abgetragen.
Eine Communication zwiſchen dem Oberſt von Brandt und
General von Blumen konnte nur auf bedeutendem Umwege
uber Schrimm (der Brücke wegen) möglich werden. Die ge
dachte Vereinigung der Jnſurgenten hatte ſüdlich von Milos-
law in dem ſchon erwähnten Walde ſtattgefunden. Neue
und überlegene Streitkräfte entwickelten ſich daher nach
dem vorerwahnten Kavallerie Gefecht gegen unſere Trup-
pen und nothigten zuvörderſt unſere Kavallerie zum Ruckzuge.

Es ſtanden nunmehr unſeren überhaupt 2462 Mann ſtar-
ken Corps wenigſtens 10,000 Jnſurgenten, darunter 1500 gute
Schützen, faſt ſämmtlich durch keine Strapazen und Gefechte
erſchöpft, gegenüber. Dennoch behielt General von Blumen
Miloslaw 2! Stunden unter fortwährenden Angriffen der
Jnſurgenten, beſetzt, die Truppen kämpften mit wahrem Helden
muthe, alle Chargen wetteiferten in rühmlicher Hingebung,
insbeſondere wurde um den Beſitz des in der Mitte der Stadt
belegenen Kirchhofes hart geſtritten. Endlich mußte Miloslaw
nach einem überhaupt fünfſtündigen blutigen Kampfe aufgege
ben werden, da die Truppen faſt ihre ſämmtliche Munition
verſchoſſen und bedeutende Verluſte erlitten hatten. Sie zogen
ſich geordnet zurück, nahmen außerhalb der Stadt jedoch eine
Aufſtellung, in welcher der Kolonne eine halbe Stunde gegönnt
und dann der Rückzug auf Wreſchen und Schroda angetreten
wurde, ohne daß derſelbe vom Feinde auch nur im geringſten
beunruhigt wurde, ein Beweis, welche Achtung die Truppen
durch ihr Benehmen dem Feinde eingeflößt hatten.

Geblieben ſind von unſerer Seite 2 Offiz., 10 Unteroffiz.,
79 Gemeine, 1 Pferd; verwundet: 13 Offiz., 9 Unteroffiz.,
82 Gemeine, 9 Pferde; als Bleſſirte gefangen und ſeit dem
9. Mai wieder in unſeren Händen: 2 Unteroffiz. und 65 Gemeine.
Außerdem ſind 1 Unteroffizier und 10 Mann aus der Gefangen-
ſchaft bereits zurückgekehrt, welche todt geglaubt waren, ſo daß
der Verluſt an Todten dadurch auf 9 Unterofſiziere 69 Mann
ſich vermindert. Dieſe Verluſtliſte ſpricht am beſten für den
Heldenmuth, mit welchem unſere Truppen gegen einen vierfach
überlegenen Feind gekämpft, und für die Hingebung unſerer
Offiziere, die mit Preisgebung ihres Lebens zuerſt dahin eilten,
wohin ſie Pflicht und Ehre rief. Poſen, den 16. Mai 1848.
Der kommandirende General. von Colomb.

Nach einem Bericht des Generxals von Hirſchfeld
vom 13. Mai an das 2te Armee-Corps.

Der General von Hirſchfeld, welcher mit 3 Bataillonen,
3 Schwadronen und 4 Geſchützen vom General- Lieutenant
von Wedell nach Kujavien vorausgeſendet war, um die ſehr
bedrohte Ruhe dort aufrecht zu erhalten und namentlich Jnow
raclaw, gegen welches ſich Mieroslawski gewendet haben ſollte,
zu decken, konnte, da ſich das Gros der Aten Diviſion, den
Jnſurgenten folgend, plötzlich wieder gegen Wreſchen zog, daſ-
ſelbe nicht mehr rechtzeitig erreichen. Er beſchloß deshalb,
weil die Netzgegend, allen Nachrichten zufolge, ſehr gefährdet
war und ſelbſt Bromberg bedroht ſchien, ſich dorthin zu wen
den, und rückte mit dem größten Theil des Detaſchements am
ten nach Bromberg, um von hier aus die Gegend ſüdlich des
Kanals und der Netze zu durchziehen. Nach einem Berichte
dieſes Generals vom 13. d. iſt die Stadt und Umgegend voll
kommen ruhig, und ſind von dort aus 5 mobile Kolonnen ent
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ſendet, um die noch hin und wieder ſich bewaffnet herumtrei-
benden Haufen zu zerſtreuen.

Auszug aus dem Bericht des Generals von Co-
lomb vom 14. Mai.

Ew. Excellenz erwidere ich ergebenſt auf die geehrte Zu
ſchrift vom 141. d. M., daß, nachdem durch die eingeleitete und
theilweiſe angenommene, aber von den Jnſurgenten nicht in
Ausführung gekommene Convention der Aufſtand in der Art
ſein Ende erreicht hat, daß dieſe Leute ſich theils in ihre Hei-
math begeben haben theils eingefangen ſind, theils aber auch
ſich als raubende Banden zerſtreut haben, nun von den Jnſur-
genten als kompakte Maſſe nichts mehr zu befürchten iſt und
daher ein anderes Syſtem für die Bewältigung dieſer Banden
angenommen werden muß.

Frankfurt a. M., d. 18. Mai. Jn der heutigen
letzten Sitzung des Fünfziger- Ausſchuſſes wurde die Wirk-
ſamkeit deſſelben vom Praſidenten fur geſchloſſen erklärt.

Frankfurt a. M., d. 18. Mai. Der geſtrigen Ver
abredung gemäß verſammelten ſich heute Nachmittags 3 Uhr
die anweſenden Mitglieder der conſtitutrenden Verſamm-
lung im Kaiſerſaale des Romeres. Nach gepflogener Be
rathung, in welcher Dr. Lange aus Hannover zum Alters-
präſidenten, von Lindenau aus Sachſen zum Altersvice-
präſidenten und als Schriftführer einige der jüngſten Mit-
glieder bezeichnet wurden, begaben ſich die Verſammelten
in feierlichem Zuge unter Glockengeläute und Kanonendon-
ner durch die Reihen der aufgeſtellten Stadtwehr nach der
Paulskirche. Tiefes Schweigen herrſchte unter den herbei-
geſtromten Zuſchauern, weiche tief ergriffen ſchienen von
dem Ernſt und der Wichtigkeit des Augenblickes. Es wa-
ren nicht wenige, denen die Thränen in den Augen ſtan-
den. Jm Sitzungsſaale erklärte der Alterspraſident
nach einer kurzen Anſprache, in welcher er hinwies auf
die Bedeutung dieſer, in Deutſchlands Geſchichte einzig da-
ſtehenden, ſo außerordentiich bedeutungsvollen erſten Ver
ſammlung unter lautem Jubel der Anweſenden die Ver-
ſammlung fur conſtituirt. Ein von der Bundesverſamm-
lung eingegangenes und verleſenes Schreiben an die deutſche
Nationalverſammlung heißt dieſe im Namen der deutſchen
Regierungen mit einem Segenswunſche fur ihr Beginnen
willkommen. Der Praſident beantragte die Entwerfung eines
Erwiederungsſchreibens mehrere Mitglieder verlangten vor
gängige Debatte andere vorherigen Druck des eingelaufenen
Schreibens. Zitz aus Mainz erklärte ſich gegen jede Beant-
wortung, da es unter der Wurde der Verſammlung ſet, auf
bloße Complimente, wie ſie das Schreiben enthält, zu ant-
worten. Darauf beantragte Weſendonk aus Duſſeldorf
die Aanahme einer vorläufigen Geſchäftsordnung und empfahl
als ſolche einen von ihm gemachten und verleſenen kurzen
Entwurf. Zugleich ſolle eine Commiſſion zur Entwerfung
ciner definitiven Geſchäftsordnung niedergeſetzt werden-
v. Reden aus Berlin empfahl zur einſtweiligen Annahme
die von drei Mitgliedern (Schwarzenberg, R. Mohl
und Murſchel) aus Veranlaſſung einer frühern Auffor-
derung entworfene Geſchäftsordnung, ſodann die gleichzeitige
Ernennung einer Commiſſion zur baldthunlichſten Bericht
erſtattung über dieſen Gegenſtand. Dieſe umfaſſendere Ge
ſchäftsordnung wurde erſt im Laufe der Sitzung vollſtändig
vertheilt. Die daraus hervorgehende Unbekanntſchaft vieler
Mitglieder mit dem genauern Jnhalt wurde im Laufe der
ſehr ſturmiſchen und ungeregelten Debatte vorzüglich gegen
die Annahme geltend gemacht. Nach Schluß der Ver-
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handlung wurde der v. Reden'ſche Antrag durch Stim
menmehrheit angenommen. Auf Grund des Abſchnitts I.
der Kunmehr einſtweiligen Geſchäftsordnung beantragte
Wippermann aus Kaſſel die Vornahme der Wahl eines
vorläufigen Präſidenten. Dagegen wurde von mehre-
ren Seiten, wie von Jucho aus Frankfurt, Fuchs aus
Breslau 2c. bemerkt, daß man bei den bereits getroffenen
Beſtimmungen hinſichtlich des Oberpräſidiums und der Schrift-
fuührer bleiben ſolle, bis nach Prüfung der Vollmachten eine
definitive Wahl ſtattfinden könne. Mit der allgemeinen An
nahme der Geſchäftsordnung, die man noch nicht genau
gekannt habe, ſeien noch nicht alle Paragraphen, zumal
wenn ſie Beſchluſſen entgegenſtuünden, angenommen. Jaup
aus Darmſtadt ſtellte den Antrag, unter dem Vorſitze desAlterspräſidtums einen vorläufigen Präſidenten a vier

Wochen zu wählen. Die Frage, ob überhaupt zur Wahl
eines vorläufigen Praſidenten geſchritten werden ſollte,
wurde durch Stimmenmehrheit, die ſich nach mehrmaliger
Probe und Gegenprobe ergab, bejaht, die Wahl ſelbſt
fur heute ausgeſetzt. Biedermann aus Sachſen ſtellte
als Berichterſtatter der vorbereitenden Commiſſion den
durch Abſtimmung mit einer Modification zum Beſchluß
erhobenen Antrag, daß eine gedruckte Ausgabe des ſteno-
graphiſchen Protocolls veranſtaltet, der Verkauf zu moög-
lichſt billigen Preiſen veranlaßt, und einer Commiſſion zur
Einleitung der erforderlichen Maßregeln Ermachtigung
ertheilt werde. Stedtmann ſtellte den Antrag vor
Biedermann), zur Pruüfung der von der vorbereiten-
den Commiſſion fur die Nationalverſammlung getroffenen
Anſtalten eine Commiſſion niederzuſetzen. Die Commiſſion
zur Berichterſtattung uber die Geſchäftsordnung ſoll in der
morgentlichen auf 10 Uhr Vormittags feſtgeſetzten Sitzung
ernannt werden. Auf ſturmiſches Verlangen nach dem
Schluſſe der Sitzung wurde dieſe gegen 7 Uhr geſchloſſen.
Die Erwägung, daß eine zahlreiche Verſammlung von
Männern die ſich großentheils perſönlich noch nicht ken
nen und deren viele noch nie ähnlichen Verhandlungen
und Verſammlungen thätig beigewohnt haben, nicht be
reits in der erſten Sitzung der ſtrengern Anforderung
parlamentariſcher Grundſätze wird genügen koönnen, giebt
die beruhigende Zuverſicht, daß in der kuürzeſten Zeit
auch in der Form und in dem geordneten Gange der Ver
handlung ſich die Bedeutung und Wurde der hochſtſtehen
den Verſammlung Deutſchlands im vollen Maße beurkun-
den werde.

Die Bundesverſammlung an die deutſche
Nationalverſammlung. Die Macht außerordentlicher
Begebenheiten, das Verlangen, welches ſich laut in unſerm
ganzen Vaterland ausgeſprochen hat, und der aus Beidem
hervorgegangene Aufruf der Regierungen haben in dieſer
großen Stunde eine Verſammlung hierher gefuührt, wie
unſere Geſchichte ſie noch niemals ſah. Jn ſeinen Grund
feſten hat das alte politiſche Leben gebebt, und von dem
Jubel und dem Vertrauen des ganzen deutſchen Volkes
begruüßt, erhebt ſich eine neue Große: das deutſche
Parlament. Die deutſchen Regierungen und ihr ge-
meinſchaftliches Organ die Bundesverſammlung, mit dem
deutſchen Volke in der gleichen Liebe fur unſer großes Va
terland vereint, und aufrichtig huldigend dem neuen Geiſte
der Zeit, reichen den Nationalvertretern die Hand zum
Willkomm und wuünſchen ihnen Heil und Segen. Frank
furt a. M., am 18. Mai 1848. Die deutſche Bundesver
ſammlung und in deren Namen Der Praſidirende, Col
loredo.



Frankfurt a. M., d. 19. Mai. Bei der Wahl
des Präſidenten der conſtituirenden Nationalverſammlung
erhielt Heinrich v. Gagern 305, v. Soiron 85, Blum 3,
v. Lindenau 1, v. Vinke 1, Cnyrim 1, Dahlmann 1 Stim-
me. Es ſtimmten alſo 397 Mitglieder. Bei der Wahl des
Vicepräſidenten erhielt v. Soiron 341, Robert Blum 26,
Dahimann 10, Hermann (aus Munchen) 3, Scheller aus
Frankfurt a. d. O. 2, Romer Maier 1, Heckſcher 1,
Simon 1, Bardeleben 1, Uhland 2 Stimmen.

Rede
des interimiſtiſchen Präſidenten der conſtituirenden Natio-
nalverſammlung, Heinrich v. Gagern, beim Antritt

ſeines hohen Amtes.
Meine Herren! Bei dem Eindruck, den Jhre Wahl

auf mich macht, bin ich nur im Stande, wenige Worte
an Sie zu richten. Es iſt zwar nur ein vorüübergehendes

Amt, welches Sie mir übertragen haben, nur wenige Tage
hoffe ich, werde ich dem Vertrauen zu entſprechen haben,
welches die große Mehrheit dieſer erhabenen Verſammlung
in mich geſetzt hat. Aber auch fur die kurze Daner bin
ich genöthigt, ihre Nachſicht und Unterſtützung im weiteſten
Umfang in Anſpruch zu nehmen. Jch gelobe feierlich vor
den Augen des ganzen deutſchen Volkes, daß ſeine Jn-
tereſſen mir über alles gehen ſollen, daß ſie nur die Richt-
ſchnur meines Wirkens ſein werden, ſo lange ein Bluts-
tropfen in meinen Adern rollt. Jch gelobe, als Organ der
Verſammlung die höchſte Unparteilichkeit in der Ausuübung
der mir uübertragenen Pflchten. Wir haben das großte
Werk vor uns zu vollenden, welches je deutſchen Männern
zur Vollendung übergeben worden iſt. Wir ſollen ſchaffen
eine Verfaſſung fur das ganze Deutſchland. Den Beruf
und die Vollmacht empfangen wir von der Souveräne-
tät der Nation (allgemeines Bravo!) Jn der Vorausſicht
der Schwierigkeit, wo nicht zu ſazen Unmöözlichkeit, mit
den Regierungen die Verfaſſung Deutſchland's zu Stande
zu bringen, hat das Vorparlament uns die Feſtſetzung der
Verfaſſung übertragen. Deutſchland will ein Reich ſein,
ein Volk. Dies ſoll geſchehen durch die Mitwirkung aller
Stände, aller Regierungen. Dieſe Mitnirkung zu erzielen,
UKegt in dieſer Verſammlung. Wenn in derſelben über viele
Punkte die Anſichten auseinander gehen, das Verlangen
nach der Einheit iſt das allgemeine. Die Enheit wird die
Nation haben und ſie wird ſie befeſtigen trotz aller Schwie-
rigkeiten von außen und innen. Und ſo meine Herren Ver-
treter des Volks, wenn ich gelobt habe, auf dem vorge-
zeichneten Wege zu beharren ſo bitte ich Sie wiederholt
um Jhre Unterſtützung und Nachſicht fur die kurze Zeit
meiner Amtsfuührung. Ware es eine längere Zelt, dann
hätte ich noch einen andern Act anzukündigen der dann
nicht ausbleiben könnte. Jch fuühlte dann, daß das Amt,
das ich in meinem Staate bekleide, nicht verträglich wäre
mit dieſer Stelle (allgemeines Bravo). Jch gehe nun zur
Verwaltung meines Amtes über.

Rede
des Vicepräſidenten der conſtituirenden Nationalverſamm-

lung, v. Soiron, beim Antritt ſeines hohen Amtes.
Jch danke Jhnen fur dieſe mehr als ehrenvolle Wahl.

Jch will nicht wiederholen. Meine Geſinnungen ſind die
vämlichen, wie die meines Freundes und Collegen. Wenn
ich berufen ſein ſollte als ſein Stellvertreter, wird es mein
Beſtreben ſein, die parlamentariſche Ordnung aufrecht zu
erhalten, den Willen der Mehrheit zu ergrunden und zu
vollziehen.

Wien, d. 13. Mai. Auf das beſtimmteſte wurde
mir heute aus beſter Quelle verſichert, daß die Differenzen
mit Ungarn wegen Zuruückberufung der ungariſchen Regi-
menter gelöſt ſind. Das Miniſterium von Peſth ſteht von
dem Verlangen der Zuruckberufung der ungariſchen Trup-
pen aus Jtalien ab, erhält aber dafur drei Regimenter
aus Böhmen und Galizien, um die ſudſlaviſchen Bewe-
gungen im Zaume zu halten, nachdem es feſt erklart hatte,
daß die gegenwärtige Truppenzahl in Ungarn (etwa 21,000
Mann) zur Erhaltung der Ruhe nicht ausreiche. Der
oſterreichiſche Reichstag wird ſich am 26. Juni in Wien
verſammeln.

Wien, d. 17. Mai. Jn unſerer Allg. Oeſterreich.
Zeitung (dem ehemaligen Oeſterreich. Beobachter) heißt es
in einem leitenden Artikel: Oeſterreichs Lage iſt nun eine
andere geworden in Jtalien. Das demokratiſche Oeſterreich
wird das republikaniſche Jtalien nicht als Provinz, ein
Volk, das um nationale Freiheit kampft, nicht als Auf-
ruührer betrachten. Ein Aufruhr, der mehr als drei Mo-
nate waährt, iſt es nicht mehr, es iſt ein Freiheitskampf.
Eben ſo wird Oeſterreich kein Bundniß mit England, keine
Verbindung mit Preußen und Rußland gegen Frankreich,
mehr eingehen können, ſondern zu ſeiner einzig weiſen Po-
litik, zur Politik Kaunitz's zuruckkehren koönnen, zum Bund
mit Frankreich, dem Deutſchland ſich anſchließt, um auf
der See zu erſtarken, und nicht Englands Handlanger zu
werden. Aber auch der hohe deutſche Bund wird ſeine
Reactionsgeluüſte mäßigen, er wird es unterlaſſen, dem
Funfziger- Ausſchuß eine abſolute monarchiſche Diplomaten-
dictatur entgegenzuſtellen.“

Wien, d. 17. Mai. Der vorgeſtrige Tag iſt in ſei-
nen Folgen vielleicht ſo wichtig, als der 15. Marz es war,
und man ſpricht ſogar davon, daß der Kaiſer und der Erz-
herzogs Franz Karl zu Gunſten von des Letztern Sohne,
Franz Joſeph (geb. 1830), unter Leitung des Erzherzogs
Johann abdiciren, werden. Das aber unterliegt keinem
Zweifel, daß der Tag die Macht des alten Regime vollig
gebrochen hat und die eigentliche Gewalt jetzt in den Hän-
den des Centralcomité der Nationalgarde iſt. (D. A. Z.)

Die Nachſchrift eines Privatbriefes von Roveredo,
d. d. 10. d. Mts. enthält die Notiz es ſei ſo eben die
Nachricht von der Vereinigung des Feldzeugm'iſters Nu-
gent mit der Hauptarmee des Feldmarſchall-Lieutenants
Radetzky eingelangt.

Dresden, d. 19. Mai. Der zum 18. Mai einberu-
fene außerordentliche Landtag hat begonnen; in beiden Kam-
mern fand heute Vormittag die erſte vorberathende Ver-
ſammlung ſtatt.

Dresden, d. 20. Mai. Aus den von den Kammern
fur die Präſidentſchaft gewählten Candidaten hat der Koö-
nig noch geſtern Abend den Abg. Rewitzer zum Praſiden-
ten der II. Kammer und den Abg. Pfotenhauer zum Vice-
präſidenten derſelben ernannt. Fur die J. Kammer hat
v. Schönfels nach einer Audienz beim König die Ernennung
zum Praſidenten nunmehr angenommen, während Buürger-
meiſter Gottſchald als Vicepraſident beſtätigt worden iſt.

Schwerin, d. 16. Mai. Der außerordentliche Land-
tag iſt heute, als am 2lſten Tage ſeiner Dauer, beendet
worden. Ritter- und Landſchaft haben ihre Erklärung auf
die landesherrliche Propoſition dahin abgegeben, daß ſie
ſich fur indirekte Wahlen entſcheiden und es dem Ermeſſen
der Regierungen anheim ſtellen, ob dieſelben mit oder ohne
Eenſus ſtattfinden ſollen.

Gebanerxſche Buchdruckerei.
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